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Der Menih im Wafler. 


Schwimmen gehörte in der 2 zur Bildung. — Modernes Schwimmen im Altertum. — Das 
Schwimmen wird mit einem Bann a 8 — Die wahren Rekordſchwimmer. — Bon der Zugkraft 
des Schwimmers. — Schwimmen und Körpergeftalt. — Das Merz des Schwimmers. — Die gefürchteten 


Menſch, der 


Daß ſich ein geſunder junger Menſch leicht 
und frei im Waſſſſer bewegen könne, um bei 
Unglücksfällen nicht zu ertrinken, war ein Ge⸗ 
ſetz, das ſchon die Lebenskunst der Antike vov- 
ſchrieb. Daher war das Schwimmen bei den 
alten Griechen und Römern kein eigentlicher 
Sport, ſondern etwas, das der für das prakti⸗ 
ſche Leben ausgebildete Menſch eben einfach 
können mußte. In Platos Augen beſaß ein 
des Schwimmens 
nicht kundig war, keine wichtige 
Bildung, eine durchaus logiſche 
Folgevung, weil bei den Gries 
chen die Kinder als enjtes leſen 
und ſchwimmen lernen mußten. 
Es war damals auch nichts Au⸗ 
ßergewöhnliches, wenn Frauen 
gut ſchwimmen konnten, überdies 
rue das Schwimmen oft won 
den Aerzten als Heilmittel wer⸗ 
ordnet. Die Menſchen der Anti- 
ke ſchwammen nach den neuen 
Forſchungen Prof. Mehls ſchon 
genau ſo wie der moderne 
Schwimmer, mit  bemfelben 
Beinſchlag und den dazugehöri⸗ 
gen Armbewegungen; auch Rük⸗ 
tenſchwimmen war ſehr, Bruſt⸗ 
ſchwümmen dagegen nur wenig 
beliebt. Selbſt das „Crawlen“, 
mit dem Heutzutage der Anfän⸗ 
ger in die Schwimmkunſt einge⸗ 
führt wird, fannten die Alten 
ſchon, und beim Waſſerſprung 
war allgemein der Kopfſprung 
üblich. 

Aus den Jahrhunderten, die 
dem Altertum folgten, läßt ſich 
über die Geſchichte der Schwimm⸗ 
bunſt zunächſt micht allzuviel be- 


ſchätzte 


nicht. Im 17. Jahrhundert dam genau 300 Jahren. 


es einmal ſo weit, daß das 

Schwimmen gar mib einem — 

Bann belegt wurde. Ganz unterdrücken ließ 
ſich die Guft am Schwimmen freilich niemals 
und mirgends, aber es dauerte doch weit bis in 
die Neuzeit hinein, bis das Schwimmen zu ei⸗ 
ner Art Gemeingut des Menſchen wurde, und 
daß auch jede Frau, wenn jie Luft wverſpürte, 
nach Herzensluſt ſchwimmen konnte, ohne un- 
liebſames Auffehen zu erregen. In dieſer Hin- 
ſicht waren es die Pariſerinnen, die den ge- 
ſaundheätlichen Wert des Schwimmens erkann⸗ 


* 


Krämpfe. à 


ten und als erſte den Mut fanden, dem Vorur⸗ 
teil entgegen zu handeln und in einer großen 
Schwimmanſtalt in Pavis den geſunden Sport 
zu treiben. Das war im erſten Viertel des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts; damals galt merkwürdiger⸗ 
weiſe das Schwimmen noch allgemein als gu⸗ 
tes Mittel gegen das — Schielen. 

Der Menih hat es im Schwimmen heute 
ziemlich weit gebracht, ſowohl was die Schnel⸗ 


Nürnberg weiht dem e Guſtav⸗Adolfs eine 


irche. 


Die neue proteſtantiſche Kirche in Nürnberg, 
richten. Man liebte das Baden, die auf den Namen Guſtav⸗Adolf⸗Gedächtniskirche geweiht wurde, zur Erinnerung 


München. 


ligkeit der Vorwärtsbewegung anbelangt, als 
auch in Beziehung auf die Zeitdauer, die er 
ſchwimmend im Waſſer zubringen kann. Aber 
ſelbſt der Rekordſchwimmer, der mit dem ſchnell⸗ 
ften Cvawl durch die Fluten eilt, bleibt ein 
Stümper gegen die wahren Rekordſchwimmer 
der Ende, die Fiſche. Schon die Forellen Taf- 
en uns Leiſtungen beobachten, die man mit bei⸗ 
ner menſchlichen Schwimmleiſtung vergleichen 
fann; fie ſchießen fo ſchnell dahin, daß fie in der 


Stunde eine Strecke von 30 ibm durcheilen. Der 
Lachs bringt es in der gleichen Zeit auf 50 km, 
der amerikaniſche Rieſenhering (Megalops atlan⸗ 
ticus). aber vajt mit einer Geſchwindigbeitb von 
60 bis 80 km durchs Waſſer. Dazu kommt bei 
den Fiſchen moch die Fähigkeit einer ansehnlichen 
Zugkraft während des Schwimmens, die zwar 
in der freien Natur micht beanſprucht wird, aber 
gleichwohl vorhanden nit. Profeſſor Houſſaye 
von der Pariſer Sorbonne hat 

die Kräfte gemeſſen und mit de⸗ 
nen des Menſchen werglichen, Er 
ijt dabei zu dem Ergebnis ges 
langt, daß die Bewegung eines 
80 Kilogramm ſchweren, im Waf- 
ſer ſchwimmenden Menſchen 
durch enie Belaſbung von 7 Ki- 
dogvamm glatt lahmgelegt wer- 
den; er ift dann einfach micht 
mehr imftande, weiter zu ſchwim⸗ 
men. Bei einem mur 419 Gramm 
ſchweren Fiſch trat dasſelbe Er⸗ 
gebnis jedoch erſt dann ein, als 
man ihn mit einem Gewicht von 
750 Gramm belaſtete. Wäre der 
Menſch ebenſo leiſtungsfähig wie 
der Fiſch, jo würde er evjt durch 
ein Gewicht von 140 Kilogramm 
am Weiterſchwimmen verhindert 
wonden ſein. 


Die Ausübung eines Sports 
wird fait immer ganz beſonders 
begünſtigt, wenn ihm die Kör⸗ 
pergeſtalt des e 
gewiſſermaßen angepaßt ift. So 
verhält es ſich denn auch beim 
Schwimmen. Bor kurzem erft 
wurden Unterſuuchungen ausge 
führt, die dahin zielten, die 
Vertreter der einzelnen Sportar⸗ 


aber das Schwimmen M die Landung Guſtav Adolfs an der pommerſchen Küſte im Jahre 1630, alſo vor en en 
- Der EN der Kirche ſtammt von e Beſtelmeyer⸗ wobei feſtgeſtellt wurde, daß gu⸗ 


e Schwimmer ſehr oft Turze 

Beine beſitzen, wogegen die Kör⸗ 
pergröße keinen Einfluß auf die Sportleiſtung 
auszuüben ſcheint, da ſich unter den Meiſter⸗ 
ſchwimmern ſowohl große als auch kleine Leu⸗ 
te befinden. Ein guter Bruſtumfang wurde fait 
immer beobachtet und wird auch durch die beim 
Schwimmen ausgeführten Armbewegungen ſehr 
begünstigt. Sehr wichtig iſt es für jeden 
Schwimmen, zu wiſſen, welchen Einfluß das 
Schwimmen auf die Tätigkeit des Herzens aus⸗ 
übt, denn wie bei jedem Körperſport, wirkt 


„Die Welt am Sonntag” 


\ 


auch beim Schwimmen jedes Zuviel in erſter Li⸗ 
nie auf das Herz ein Als man die Teilnehmer 
eines Wett chwimmens unterſuchte, in deſſen 
Verlauf 68 Meter in 45 Sekunden zurückgelegt 


Die Ade ere in Dinkelsbühl. 


wenn überhaupt, nur langſam und ſchwer ge⸗ 
heilt werden kann. * 


Eim böſes Uebel für den Schwimmer ſtel⸗ N 


len die Krämpfe dar, die ihn oft wäh⸗vend des 


Aus dem Festzug der Kinderzeche: 
Der Schwedenoberst hoch zu Ross mit einem der „Bittknaben“ auf dem Arm. 
Die fränkische Stadt Dinkelsbühl feiert alljährlich im Juli in einem trachtenfrohen Kinderfest 
die Errettung der Stadt durch die Dinkelsbühler Kinder. Als im 30 jährigen Krieg Dinkelsbühl 
von den Schweden geplündert und zerstört Werden sollte, bewogen die Kinder durch einen 


Bittgang die Schweden, 


worden waren, zeigte fih an 10 von 11 Schwim⸗ 
mern unmittelbar mach Beendigung des Schwim⸗ 
mens das übervaſchende Ergebnis einer deutlich 
wahrnehmbaren Verkleiderung des Herzens. 
Nicht weniger als 58 Prozent der Wettſchwim⸗ 
mer beſaßen überhaupt ſchon abnorme Herzen, 
manche von ihnen vergrößerte Herzen, während 
an anderen wieder Pulſunvegelmäßigkeiten fo- 
wie Herzgeräuſche zu beobachten waren. An die⸗ 
je Folgen ſollte jeder Schwimmer denken, wenm 
er ſich durch angeſtrengtes Training auf firgend⸗ 
eine beſondere Leiſtung vorbereiten will, weil 
ſolche Gewaltleiſtungen in vielen Fällen zu ei⸗ 
ner Schädigung des Herzmuskels führen, die, 


Zum 50. Geburtstag des Violin- 
2 virtuosen Jan Kubelik. 


Der tschechische: a Aan Kubelik, 
dessen meisterhafte Behandlung seines Instrumentes 
ihm Weltruhm verschafft hat, feierte am 5. Juli 

seinen 50. Geburtstag. 


die Stadt zu schonen. 


Schwimmens befallen, aber zum Troſt der 
Schwimmer ſei gejagt, daß fajt jeder Krampf 
auch bekämpft werden kann und zwar ſogar 
während der Schwimmer ſich noch im Waſſer 
befindet. Stellt ſich zum Beiſpiel der Waden⸗ 
kvampf ein, ſo fol man fih auf den Rücken le- 


gen, tief aufatmen und zunächſt mit den Händen 


weiterſchwimmen. Das vom Krampf befallene 
Bein zieht man möglichſt mit der Hand, indem 
man es an den Zehen anfaßt, ‘jo, daß der Fuß 
mit dem Unterſchenkel einen rechten Winkel bil- 
det. Auch beim Obevſchenkelkrampf empfiehlt es 
ſich, ſich kräftig atmend auf den Rücken zu le⸗ 
gen und mit den Händen weiter zu ſchwimmen, 


wobei man den Untepſchenkel gegen den Rücken 
biegt. Stellt ſich ein Krampf im Handrücken 
ein, werſucht man zuerſt, während des Weiter- 
ſchwimmens, ſooft der Arm nach worwärts ge⸗ 
ſtveckt wird, eine Fauſt zu ballen, wodurch die 
Fingerſtreckmuskeln entſpannt werden. Hilft 


Zwei Helden gratulieren 
einander. 


Lindbergh, der erste Bezwinger -des Ozeans und 
R. E. Byrd, der als Erster den Nord- und ‘Südpol 
überflog, beglückwünschen sich einander, Lindbergh 
(rechts) gratuliert Byrd zum Ozeanflug, Byrd gra- 
tuliert Lindbergh zur Geburt seines ersten Kindes. 


das nicht, ſo ſchwimmt man ohne Mitwirkung. 
der Arme, nur mit Beinbewegungen — auch 
wieder auf dem Rücken liegend — weiter. Die 
Hauptſache ift und bleibt bei der Bekämpfung al- 


ler dieſer unangenehmen, aber im leichten Falle 


ungefährlichen Krämpfe, daß man die von ihnen 
ergriffenen Muskeln gleich in eine entſprekende 
Ruhelage bringt, was dann den Krampf ge⸗ 
wöhnlich ſchnell aufhören läßt. 


Am Ziel des Deutschen Derby: 
Alba siegt überlegen mit einer halben Länge vor Ladro. Im Kreis Albas Reiter J. Munro. 
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„Die Welt am Sonntag” 


Von Artur Schoke. 


Durch das kleine vergitterte Fenſter drang 
ſpärliches Licht des jungen Tages in die kahle, 
düſtere Kerkerzelle. 

Ihr Bewohner hatt längſt das harte Lager 
verlaſſen. Es war ein junger Menſch mit tie⸗ 
fem, ſtillen Träumeraugen. Er ſtand am Fenſter, 
die Arme auf die Bpüſtung gelehnt und den 
Kopf ſchwer in die Hände geſtützt. Seine Blicke 


Da ging ein verträumtes Freuen über das 
bleiche Geſicht des Gefangenen, und er ſog in 
durſtigen Zügen den Duft ein. Seine Blicke aber 
ſchweiften ins Weite. 

Drüben im Often über die Hügel ragten, 
vom Feuer der Morgenſonne umloht, die trot⸗ 
zigen Schroffen des Gebirges. Der Bergwald, 
der kühn an den Höhen emporklomm, ſchimmer⸗ 


Bald 3 Wochen in der Luft! 


Ze 


Das Rekor 


dflugzeug (mit Tankschlauch), 


das von den Brüdern Hunter-U. S. A. (Porträts in den Ecken) nun schon 19 Tage ununter- 
brochen in der Luft gehalten wird. Zwei von Ihnen bedienen das Flugzeug, während die 
beiden andern das Tankflugzeug lenken, das ihnen Brennstoff und Lebensmittel zuführt. 


ſchweiften ſehnſüchtig ins Land hinaus. Der 


alte, bugähnliche Kerker lag etwas abſeits von 
der Stadt auf einem Hügel und gewährte einen 
weiten Fernblick. 

Ein ſonnig⸗klarer Frühlingstag ging drau⸗ 
ßen über der Erde. Ueberall in den Gärten und 
Hecken blühten die Bäume und Geſträuche, und 
der leichtfüßige Morgenwind führte auf feinen 
Flügeln ganze Wogen ſüßen Duftes durch das 
geöffnete Fenſter in die dumpfe Zelle. 


Die silberne Leibniz-Medaille für 
Dr. Heinroth. 


J * Dr. Oskar Heinroth, 

der Direktor des Berliner Aquariums, erhielt an- 

lässlich des Leibniz-Jahrestages von der Preussi- 

schen Akademie der Wissenschaften die silberne 

Leibniz-Medaille für sein Werk „Die Vögel Mittel- 
europas“, 


te in leuchtendem Grün. In den dunklen Grün⸗ 


den brodelten moch hier und da die Nebel der 
Frühe, aber nicht lange, ſo ſtoben ſie vor den 
glühenden Pfeilen der Sonne erſchreckt ausein⸗ 
ander. Durch die Lüfte ſegelten ſchon die 
Schwalben, vuhelos auf und nieder, wie Träu⸗ 


me, die durch die Seele blitzen, und über den 
Dächern kräuſelte fih bläulicher Hüttenvauch. 

Plötzlich wandte der droben am Fenſter 
lauſchend das Ohr. Jubelnde Klänge durchbva⸗ 
chen die Morgenſtille. Und mun erſchaute er auch 
die Sänger. Drei junge Burſchen waren es, 
mit Ränge und Wanderſtab, fahrende Studen⸗ 
ten wohl, die hinauszogen in die Berge und in 
die Freiheit. ; 

Die Bergſtraße führte dicht an den Mauern 
des Kerkers vorbei. Nun ſtanden die Sänger 
und ſchwenkten grüßend die Hüte zu all den 
wergitterten Fenſterlein empor. Denn die Ju⸗ 
gend in ihrem Glück und Uebermut kümmerte 
ſich wenig um fremdes Leid und merkt nicht, 
wie grauſam ſie oft in ihrer Luſt. — Nur fro⸗ 
her und jauchzender klangen im Weiterziehen 
die Lieder der drei, als wären ſie ſich nun des 
ſüßen Glückes der Freiheit erſt vedt bewußt 
geworden. 


Bis auis Hemd im Auto: 
‚ausgeplündert. 


È Frau Hess 

wurde nach ihren Angaben auf einer Berliner Vor- 

ortsstrasse bis aufs Hemd von Banditen entkleidet. 

Weiter wurden ihr 3000 Mark geraubt. Die Pölizei 

erklärt freilich zu diesem sesationellen Diebes- 

streich, dass sie unaufgeklärte Widersprüche. in 
der Aussage der Frau Hess gefunden habe. 


Der einſame Lauſcher droben aber werbaug 
ſein Geſicht in den Händen, und ein herzzer⸗ 
veißendes Schluchzen durchſchütterte feinen Kör⸗ 
per. Die jubelnden Wanderſänger hatten in! 
ihm Evinnern wachgerufen, das ſeine Seele in 
ihren verborgenſten Tiefen aufwühlte. 

An den Lenz des Jahres 


wergangenen 


Ein Weiniass rollte von Bernkastel nach Berlin. 


Ankunft des Moselfasses auf dem Berliner Messegelände. 
Zwei Küfer aus Bernkastel an der Mosel hatten sich vor längerer Zeit aufgemacht, um ein 
1000 Liter-Weinfass bis nach Berlin zu rollen, wo sie jetzt eingetroffen sind. Der Zweck 
der langen Reise war, die Berliner an die schönen deutschen Moselweine zu erinnern, die 
einen schweren Konkurrenzkampf gegen: die ausländischen Weine kämpfen müssen, 
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Den i — 


„Die Welt am Sonntag“ 


mußte er denken, da fein Glück begonnnen, fein 
erſtes, ach ſo ſchell werrauſchtes Glück. — — 
Er hate ſeine Studien auf der Akademie 
beendet und ſein erſtes Bild mit gutem Gewinn 
werkauft. Dadurch wurde es ihm endlich mög⸗ 
955 eine erſte Wanderfahrt zu N 
Wie hatte er ſich darauf gefreut, die ganze Zeit 


Über, die er fem, der über alles geliebten Na- 
tar in der dumpfen Stadt zubringen mußte. 
Wie hatte er ſich geſehnt nach den blauen Fer⸗ 
nen und ihren Wundern, nach all der 


Flugzeugabsturz über Berlin. 


neuen 


Lendhaufes, das ihr der Tote hinterlaſſen. So 
waren die Tage der Jugend ſonnenarm, ohne 
Geſelligkeit und Frohſinn und früh von Leid 
durchweht. 

Aber die Natur, die weiſeſte und gütigſte 
aller Mütter, nahm ſich ſeiner an. Sie ward ihm 
Geſpielin all die einſamen Jahre hindurch und 


Lehrerin zugleich. Sie ſchärfte ſeine Sinne, daß 


er ihre geheimnisvollen Stimmen, ihr wunder- 
james Raunen verſtehen lernte. Sie öffnete ihm 
Herz und Augen und offenbarte ähm ihre ſtil⸗ 


Das zertrümmerte Sr D 590 


Von der Versuchsanstalt für Luftfahrt stürzte über dem Berliner Vorort Johannisthal ab 


und zerschellte auf dem Bürgersteig. Der Pilot und sein Begleiter wurden 5 


verletzt. 


Schönheit, die er dort zu finden hoffte, nach 
der veinen, friſchen Freiheit, die ihm dort wink⸗ 
te} 
Und er hatte nicht zuviel erwartet. Ein 
ganz cı derer wurde er in dieſer goldenen Zeit. 
Dämmernd ſtieg feine Kindheit in ihm auf. 
Sie war hart und einſam geweſen. Eine ver⸗ 
träumte, anenſchenfremde Mutter hatte ihn er- 
zogen. Und wie die meiſten Menſchen, die durch 
Frauenhände ins Leben geführt werden, war 
auch er ein Träumer geworden, und ſpäter, als 
fein. Geiſt veifte, ein Grübler dazu. 
Mit den Menſchen hatte ihn die Mutter 
wenig in Berührung kommen laffen. Sie unter- 
hielt ja auch ſelbſt faſt gar keinen Verkehr. Der 
frühe Tod ihres Gatten hatte ihr Gemüt ver⸗ 
düſtert und fie dazu gebracht, Troſt und Ber- 
geſſen zu ſuchen in der Einſamkeit eines kleinen 


„Zur Erinnerung an die Beireiung des 


deutschen Rheins". 


Die Befreiungstasse 


der Berliner Staatlichen Porzellanmanufaktur, die zur Feier 
der Befreiung der Pfalz und der Rheinlande herausgebracht 


wurde, 


len Schönheiten, daß er ein Maler wurde, der 
mit glücklicher Hand auf die Leinwand bannte, 
was er erfühlt und erſchaut, und ſchon mit ſei⸗ 
nem erſten Bilde in die Reihe derer twat, die 
erwählt find, x 

Aber auch in feiner Studienzeit war er ein 
Stiller und Einſamer geblieben unter all ſeinen 
luſtigen, übermütigen Genoſſen, und er hatte 
gar oft verwundert den Kopf geſchüttelt, wenn 
er fie jo ausgelaſſen jubeln und fingen hörte. 
Solch laute Fröhlichkeit war ſeiner ſchwerblü⸗ 


Der Weltrekord der Geschwister Hunter: Mehr als s 500 Siunden 


tigen, grübleriſchen Natur fremd. Und mert- 
würdig: je lauter die Luſt um ihn wurde, deſto 
düſterer ward es jedesmal in Meiner Seele. Er 
hatte fih oft Gedanken darüber gemacht, aber 
mie zur Klarheit kommen können. Daß er ſich 
mühſam durchſchlagen mußte, konnte nicht 
ſchuld ſein, denn Unzufriedenheit war ihm! 
Fran. Er verſuchte oft, fi) in eine heitere 
Stimmung hineinzuz zwingen, aber es gelang 
ihm nicht. Nie war noch ein luſtiges Lied aus 
ſeiner Kehle 5 — 


Neue Sensation um Madame 
Lupescu. 


Madame Lupescu, 
die jahrelange Geliebte König Carols, wegen der er 
einst auf Titel und Krone verzichtete, ist jetzt plözt- 
lich in Sinaia, der Sommerresidenz der rumäni- 
schen Könige erschienen, wo ihr König Carol eine 
Wohnung einräumte,. Die einstige Gattin Carols, 
Königin Helene, und die Königinmutter sind natür- 
lich aufs äusserste brüskiert. 


Nun aber, da er mit Ränzel und Wander⸗ 
ſtab durch all den Duft und Glanz der frih- 
lingsgrünen Welt dahinzog, da fih die Wun- 
der der Ferne vor ſeinen ſchönheitsdurſtigen 
Augen gauftaten und er won den Höhen hinab⸗ 
blickte auf das grüne Meer der Saaten, darin 
die Dörfer in Blüten verſanken, wie weiße In⸗ 
ſeln gebettet lagen; nun er durch die vauſchen⸗ 
den Bergwälder ſchritt, indes Pan, der Alte, 
droben in den Wipfeln feine uralten ei 


in der Luft. 
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Die „Rekordfamilie“: Walther (Tankflugzeug), John (im Rekoreflugzeug „City of Chicago“), 
Irene (die den Brüdern das Essen bereitet), Albert Ge) und Kenneth Hunter 
(„City of Chicago*). “i 


„Die Welt am Sonntag” 


jen vaunte und das Sonnenlicht wie tönendes 
Gold durch die Stämme floß: da ging ihm im 
Holdem Rauſch Herz und Mund über, und plötz⸗ 
lich, ſchierüber ſich ſelbſt werwundert, ſtimmte er 
ein Lied an, und nach und nach jubelte er alle 


Einen glühenden Sommer lang berauſchte 
er ſich an ihrer Schönheit und wurde nicht mü⸗ 
de, fie in immer neuen Stellungen und Belent- 
tungen zu malen. Und die Liebe zu dhr, eine 
ſeelentiefe Erſtlingsliebe, wuchs ihm ins junge 


Wetzlar feiert sein 750 Jähriges Bestehen. 


Das Gericht billigte ihm mildernde Umſtän⸗ 
de zu und werurteilte ihn zu fünfzehn Jahren 
ſchweren Kerkers. Er hatte alles teilnahmslos 
über ſich ergehen laſſen; denn noch hatte er voll⸗ 
auf mit ſeinem Innern zu tun. 


Eine Gruppe aus dem historischen Festzug Wetzlars. 
der alten Reichskammergerichtsstadt, die jetzt ihr 750-Jähriges Bestehen feiert: „Verleihung des 
Stadtrechts durch Kaiser Barbarossa*, 


Das Rheinland feiert seine Beireiung. 


Oben: Die unübersehbare Menge, die der Feier in Speyer 
beiwohnte. Rechts die Loge der Vertreter des Reichs und 


ù 


die goldenen Benz: und Wanderlieder, die er 


einſt in der Schule gelernt und fajt vergeſſen 
hatte, hinaus in die blühende, lachende Welt. 

So hatte er das Singen und das Frohſein 
gelernt in jenen lichten Frühlingstagen. 

Und dann war ſie gekommen, die der Gip⸗ 
el ſeines Glückes wurde und ſein Verhängnis 
zugleich! — Nicht er hate fie geſucht; dazu war 
er zu ſſcheu und amerfahren. Sie war zu ihm ge- 
kommen im lockenden Glanz ihrer Jugend und 
Schönheit, mit all ihrer durſtigen, ſinnverwir⸗ 
renden Glut. Und es war ihr nicht ſchwer ge⸗ 
worden, fein ahnungsloſes Träumerherz zu be- 
töven. 


Die Stresemannbüste 
im Auswärtigen Amt. 


È Die Stresemannbüste von Prof, Seger, 
die am Tage der Befreiung der Rheinlande im 
Auswärtigen Amt ihre Aufstellung fand. 


Herz hinein, tiefer und tiefer, bis fie fein gan⸗ 
zes Sein durchdvang. Einen glühenden Sommer 
lang ſchwelgte er in ſüßen, niegeahnten Won- 
nen, in einem Glücksvauſch ohnegleichen. 

Aber als der Herbſt des Sommers Blumen 
welben ließ und mit begehrlichen Händen die 
Früchte von den Bäumen bpach, da erfuhr er, 
daß ſie ihn mit einem Anderen betrog. Denn ſie 
hatte nur Sinne, aber keine Seele. 

Da floh er die Menſchen, um fertig zu 
werden mit feinem ungeheueren Schmerz. Lan- 
ge ſchien ihm unmöglich, was er erfahren, aber 
zuletzt blieb ſeinem Vertrauen kein Ausweg 
mehr. Er mußte an ihre Untreue glauben. 

Da grübelte er Tage und Nächte lang fii 
in ich hinein, und das Ende war, daß er fie 
tötete. Zu ungeheuerlich dünkte dem armen To- 
ren ihre Tat, als daß ſie hätte leben bleiben 
dürfen. 


Unten: 


Die deutsche Mannschaf 


Bayerns. 


grossen mitternächtlichen Feier in Mainz. 


Doch immer kam er mit ſeinem Abwägen 

und Grübeln zum ſelben Ziel: er mußte ſie tö⸗ 
ten! Und es dünkte ihm oft, als müſſe ihm der 
Herrgott danken für feine Tat, als fei er nur 
ein Werkzeug der ewigen göttlichen Gerechtig⸗ 
keit, die keinen Frevel ungeſühnt läßt. Und ‚gab 
es denn noch einen größeren Frevel, als der 
war, den ſie an ihm begangen! 
So bam es, daß jegliche Reue ihm fevn- 
blieb und eine tiefe, totenhafte Ruhe ſich an fei- 
ne Seele ſenkte, ſo daß er lich faſt glücklich fühl⸗ 
te in der Dede ſeimer Zelle. 

Die Wintermonate gingen träge hin, Lang⸗ 
ſam, ſchläfrig folgte ein Tag dem anderen, eine 
Nacht der anderen, Spät erreichten die bargen 
Sonnenſtvahlen fein Fenſter. Dann froen fie 


t der „Tour der France“. 


Die deutsche Mannschaft am Start. l j 
Erstmalig nimmt an der diesjähringen Radrundfahrt durch Frankreich, der „Tour de France“, 
auch eine deutsche Mannschaft teil. Die „Tour de France“ gilt als die schwerste Radfern- 
fahrt der Welt, sie führt über fast 4800 km. 
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Reichsinnenminister Dr, Wirth spricht bei der 


„Die Welt am Sonntag“ Fe 


auf dem grauſchmutzigen Fußboden langſam 
näher, auf ſein hartes Lager zu, das ſich dem 
Fenſter gegenüber befand. 


Aber mur einen Schritt weit kamen fie und 


brauchten doch Stunden dazu. Dann gingen fie 


wieder davon, müde und ſchläfrig, wie fie ge- 


kommen. Aber er gab ſich kaum einmal die 
Mühe, ans Fenſter zu gehen und ihnen nach⸗ 
zuublicken. Und er Hatte fie doch früher To ehr 
geliebt. 

Draußen lag das weite Land, Berge, Fel⸗ 
der und Hügel, ſoweit er ſehen konnte, weiß 


weiße, wildzerriſſene Wolken, gleich einem Heere 
zottiger Ungetüme. Vor dem ſchwülen Hauch der 
Föhnwinde ſchmolz der Schnee, und die wilden, 
ſtürzenden Bergwäſſer riefen ohne Unterlaß 
fernher durch die Nächte, die ohnehin woll frem⸗ 
der, ruheloſer Stimmen und Geräuſche waren. 
Und die Sonne begann wieder ihren leuchtenden 
Sieges lauf. 

Da ging eine merkwürdige Veränderung 
mit ihm wor! — Eine ſeltſame Unvaſt kam plötz⸗ 
lich wie ein Fieber über ihn, ſo daß ihm die 
Zelle auf einmal ſchier zu eng wurde. Während 


England versteht zu repräsentieren 


Die feierliche Einholung des Präsidenten von Brasilien Dr. Prestes (in 7 vom Londoner 
Viktoriabahnhof durch den Prinzen von Wales. 


amd öde, wie geſtorben. So war es auch in ihm. 
Tot, vergeſſen ſchien alles Vergangene. Auch die 
Freiheit wermißte er nicht. 

Dann kam die Zeit, da der Lenzmit dem 
Wimter um die Herrſchaft vang. Jauchzende 
Frühlingsſtürme brauſten über die verſchlafene 
Erde, und am Himmel jagten ruhelos grau⸗ 


Die erste italienische 
Theater-Direktorin. 


Frau Anita Colnmbu - 

wurde anstelle des verstorbenen Direktors a 

diani zur Direktorin der Mailänder Scala gewählt 

und ist damit der erste weibliche Theaferleiter 
ſtaliens. 


ihn ſonſt bis ſpät in den Morgen hinein ein 
bieierner Schlaf umfangen hatte, waren jetzt 
ſeine Nächte unruhig und voller Träume. 

So ging es nun ſchon mehrere Wochen 
lang, und von Tag zu Tag wupde es ſchlimmer. 

Heute hatte er im Traum iiber dem Walde 
feiner Heimat die Wandervögel rauſchen hören 
und ſeim liebes Dorf geſchaut im Blütenſchmuck 
und Sonnenſchein und war in Tränen erwacht. 
Dann war er ans Fenſter getreten und hatte 
himausgeträumt in die lachende Schönheit des 
Lenzmorgens. 

Da kamen ſie unten gezogen, die drei, und 
ſchickten ihre frohen Wanderſänge zu ihm Her- 


auf un all das ſchäumende Glück ihrer Freiheit 
und Jugend. 

Da war es auf einmal da, was ſo lange 
werſchüttet lag unter den wilden Geſchehmiſ⸗ 
jen ſſeiner Leidenſchaft, und woran er kaum 
noch zurückgedacht hatte: Die Erinnerung an die 
Zeit vor einem Jahre, an die Tage feiner erſten, 
grenzenlos glücklichen Lenzfahrt, da zum erſten⸗ 
Male der Frohſinn die Düſternis ſeiner Seele 
durchleuchtet, da er zu erſten Male des Daſeins 
goldene Fülle und der Freiheit berauſchendes 
Glück ermeſſen lernte! 

In heißen Strömen, noch viel gewaltiger 
als damals kam ſie wieder über ihn, die Sehn⸗ 
ſucht nach der Ferne, nach der über alles ge⸗ 
liebten Natur. 

Da kam es ihm zum erſten Male enſchvek⸗ 
fend zum Bewußtſein, daß er eines Lebens 
beſte Güter verloren für lange, lange Zeit, daß 
feine Jugend ungenützt verrinnen würde in 
dumpfer Zelle, und wohl auch feine Kraft und 
ſein Können welken würden nun ihm die Natur 
und Freiheit geraubt waren. 

Fünfzehn Jahre! — — 

Wie eine Ewigkeit dünkte ihm auf einmal 
diefe Zeit. Und wie eine ungeheuere Laſt wälz⸗ 
te fih bei dieſem Gedanken dumpfe Verzweif⸗ 
lung auf feine Seele und raubte ihm ſchier die 
Besinnung. Er glaubte erſticken zu müffen gwi- 
[chen den vier engen Wänden. 

Wie ein Raſender ſprang er plötzlich auf 
die Tür zu und begann mit wilder Gewalt an 
ihr zu rütteln. Aber fie blieb werſchloſſen. Wie 
höhniſche Fratzen glotzten ihn die ſchweren, ver- 
ſchnörkelten Giſenbeſchläge an, als lachten fie 
ſeiner Torheit. 

Evnſichtert und tief erſchöpft warf er fih 
auf ſein Lager. Dort verſank er in düſteres 
Grübeln, in ein bitteres, verzweifeltes Hadern 
mit ſeinem Schickſal und ſeinem Gott. — 

Und leiſe kam die Schwermut und legte ihre 
blaſſen, kalten Hände auf ſein Herz, allen Le⸗ 
bensmut tötend, der noch in ihm war. Und die 
Hoffnungsloſigkeit ſpann ihr Netz um feine 
Seele, immer enger und düſter, bis es wöllig 
Nacht ward in ihm und auch der letzte ſeiner 
Sterne erloſch. 

Da warf er das Leben von ſich, wie man 
die Nuß fortwirft, die hohl ward, oder den 
Trank wegſchüttet, der feine Würze werlor.— 

Als der Wärter bald darauf die Zelle be⸗ 
trat, fand er einen Toten. 

Die Menſchen aber, als ſie davon erfuhren, 
triumphierten. „Seht“ ſagten fie, „die Riter 
haben ihn geſchont, aber die Reue über ſeine 
Tat hat ihn doch nicht leben laſſen!“ — 

Die klugen Menſchen! — — — 


Nürnbergs monumentales Hriegerdenkmal. 


\ Das neue Kriegerdenkmal der Stadt Nürnb: 
zu Ehren ihrer im Weltkrieg gefallenen Söhne wurd 


n à feierlich eingeweiht, 


„Die Welt am Sonntag” 


Ein rium des Expedienten 
Herdemerfens. 


Von E. L. Anger. 


Es bedurfte feines beſonderen Scharfblicks, 
um zu der Ueberzeugung zu kommen, daß es 
mit der Firma „Krell und Spiegelberg“ — Fut⸗ 
termittel en gros — abwärts ging, oder wenig⸗ 
ſtens nicht zunn Beſten ſtand. Auch ſo ein ein⸗ 


ſchwenderiſche und üppige Herrenleben des jun⸗ 
gen Krell, der zwar ſein Geld ſchnell auszuge⸗ 
ben wevſtand, aber offenbar die Kunſt, es ebenſo 
raſch zu verdienen, nicht jo gut beherrſchte. 
Als Herdemertens vor 6 Monaten zum er- 


Begeisterter Empiang der heimkehrenden deutschen Fussball- 
Meister in Berlin. 


Triumphzug der Hertha-Leute durch die Strassen Berlins. 
(Mit erhobenem Arm und dem Siegerkranz der Spielführer Sobeck.) 
Den aus Düsseldorf heimkehrenden Mitgliedern des Hertha B, S. C., die für ihren Club den 
höchsten Titel des deutschen Fussballsports eroberten, wurde bei ihrer Ankunft ein jubeln- 
l der Empfang bereitet. 


facher Mann in nachgeordneter Stellung wie 
der Expedient Friedrich Herdemertens mufte 
das ſchließlich merken, trotzdem er in den großen 
Betrieb, der mehr als ſſechzig Angeſtellte be- 
ſchäftigte, nur einen beſchränkten Einblick ge⸗ 
wann. Aber es war ja klar und durchaus nicht 
erstaunlich, daß es ifo ſchlecht ging. Die allge⸗ 
meine Wipbſchaftslage, die üble Konjunktur und 
dann — wer wußte das nicht — das allzu ver- 


Rücktritt des Botschaiters 
Dawes? 
Senator Reed sein Nachiolger ? 


ES g 


Senator D. Reed (Pennsilvanien U. S. A.) 
soll General Dawes, den Schöpfer des Dawesplans, 
als amerikanischen Botschafter in London ablösen, 
nachdem Dawes sich mit Rücktrittsabsichten zu 
tragen scheint, um sich wieder den Fragen der 
inneren Politik und der Wirtschaft widmen zu 

Können, 


ſten Male von einem Prokuriſten die gelegent⸗ 
liche Aeußerung hörte, daß die Firma ſich zu 
verkleinern gedenke, zuckte er nur mit einem 
nichtsſagenden Lächeln die Achſeln. Was ging 
es ihn auch an? Er beſchäftigte ſich gvundſätz⸗ 
lich nicht mit Perſonalangelegenheiten — über⸗ 
haupt hielt er ich von der Mehrzahl feiner Kol- 


i 


200 Verletzte bei einem Br ückeneinsturz in chemnitz. 


Die eingestürzte Brücke beim Fluss- und Luftbad Chemnitz. 


legen ziemlich fern. Vergnügungen irgendwel⸗ 
cher Art machte er nicht mit, führte ein ſehr 
zuvückgezogenes, etwas philiſtröſes Leben und 
widmete ſich in ſeiner kargen freien Zeit ganz 
ſeiner Familie, ſeiner noch jungen, faſt hübſchen 
Frau und feinem aufgeweckten kleinen Jungen, 
der nun ſchon ein Jahr lang jeden Morgen ſtolz 
mit dem Ranzen zur Schule trippelte. 


Aus Wimbledon. 


Cilli Aussem 


Ohne Ehrgeiz, geſund und ohne mehr Sor⸗ 
gen, als ſie auf eines jeden Schultern laſten, 
zufrieden mit einem beſcheidenen Daſein, das 
ihn nie enttäuſcht hatte, da Träume und Er⸗ 
Wartungen ſeinem nüchternen Blut fremd wa- 
ven, fühlte er ſich faſt glücklich. Jedenfalls ge⸗ 
borgen. Man würde fih verkleinern — nun ja. 
Die Firma mußte wiſſen, was ſie tat. Ein paar 
junge Leute, eine Anzahl junger Mädchen wür⸗ 


In einer offenen Badeanstalt in Chemnitz herrschte während der Hitze der letzten Tage 

eine solche Ueberfüllung, dass eine Brücke, auf der sich gerade 200 Personen befanden. 

zusammenbrach und die Badegäste unter sich begrub. Alle Personen trugen mehr oder 
weniger schwere Verletzungen davon. 
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den entlaſſen werden — was ging es ihn an? 
Eigentlich war es ihm fogar recht — dieſe guii- 
nen Dinger hatten immer fo viel zu wiſpern 
und zu fflüſtern und zu lachen, fie ſtörten ihn 
zuweilen bei ſeiner Arbeit, beſonders beim 
Rechnen und Kalkulieren, wo er dann fuchs⸗ 
teufelswild wurde. Seine vierzig Jahre fanden 
nicht mehr die Brücke zu hren zwanzig, und 


Kingsiord Smith’s 


und ebenſoviele Tiſche unberührt blieben, er- 
faßte ihn doch ein eigentümliches Bangen. Ir⸗ 
gendwie fehlte ihm dieſes Flüſtern und Lachen, 
und ein paar Schreibmaſchinen, die verdeckt und 
abgeſchloſſen ſtanden, erfüllten ihn mit einer 
Bangigkeit, über deren geheime Urſache er ſich 
nicht vecht klar wurde. 

An dieſem Abend kam er verſtimmt und 


Transatlandikilug. 


Capitain Kingsford Smith. Stannage, Junker. 


van Dyke, Hilfspilot. Capitain Saul, Pilot. 


„Southern Cross“, die berühmte Maschine Kingsford Smith’. 
Der bekannte australische Fliegerhauptmann Kingsford Smith ist von Irland aus in seinem 
Flugzeug „Southern Cross“ zum Ost-Westflug über den Ozean geflogen. Bekanntlich ist 
dieser Flug vorher nur einmal von der „Bremen“ bewältigt worden, während zahlreiche 
andere Ozeanflieger ihr Leben bei einem Versuch, den Ozean von Ost nach West zu über- 
queren, verloren. 


jo ausgelaſſen er ſich mit feinem Jungen 
hevumtollen konnte — hier im Büro vermochte 
er femen Lippen nur ein ſäuerliches Lächeln 
abzuringen, er verſtand die Gewagtheften und 
den pietätloſen Spott dieſer anderen Jugend 
nicht. 

Aber als dann einen Monat ſpäter in dem 
großen Saal, in dem er arbeitete, acht Stühle 


Helene Weber wird Ehrendoktor 


2 


Die Reichstagsabgeordnete Helene Weber, 
seit 1921 Ministerialrätin im preussischen Wohl- 
fahrtsministerium, erhielt für ihre Verdienste um 
die sozialen Frauenschulen und die Jugendpflege 
von der Universität Münster die Würde eines 

Dr. rer. pol. verliehen. 


bedrückt nach Hauſe, verzehrte einſilbig ſein 
Abendeſſen und ſchickte zum erſten Male ſeinen 
Jungen ins Bett, ohne mit ihm zu ſpielen. Sei⸗ 
ne Frau werſuchte ihn aufzuheitern, lie ſetzte fih 
ans Klavier und ſpielte ein paar Lieder, die er 
liebte, ſentimentale Lieder, wie „Letzte Rofe” 
and „Robin Adair“ und andere, Die er aus 
ſeiner Kindheit und von ſeiner Mutter her 


kannte, die aber heute ſeine traurige Stim⸗ 
mung nur moch werſtärkten. 

Nach ein paar Tagen hatte er ſich indes an 
die unbenutzten Tiſche und Stühle gewöhnt und 
gewann ſeine frühere ausgeglichene Gemütsver⸗ 
faſſung zurück. Mein Gott, dachte er, diefe jun- 
gen Leutchen, denen ſteht ja die ganze Welt 
noch offen. Die werden jetzt wielleicht ſchon 
längſt in irgendeinem anderen Büro mit den 
Schreibmaſchinen klappern oder Kladden und 
Kontokorrente führen — wielleicht haben ein 


Der! neue Präsident der Deut- 
schen Chemischen Gesellschait. 


Professor Max Bodenstein, 
Ordinarius für Chemie an der Berliner Universität, 
Mitglied der Preussischen Akademie der Künste, 
wurde zum Präsidenten der Deutschen Chemischen 
Gesellschaft, gewählt. 


paar von ihnen fogar ihre Stellung werbeſſert. 


Jugend fällt wie die Katzen eben immer auf die 
Füße. 

So weit dachte er und micht weiter. Und 
ſuchte ſich ſo über etwas, daß ihn anfänglich be⸗ 
drückt hatte, hinwegzutröſten — was ihm im 
Laufe der Zeit ganz gut gelang. Bis ... ja, 
bis eines Abends der Buchhalter Hornung, der 
eit acht Jahren den Tiſch neben hm innehatte 
und der einzige war, dem Herdemertens ſich et- 
was enger angeſchloſſen hatte, den er mani- 
mal — Hornung war Junggeſelle — zu ſich ein- 
lud zu einem Glas Bier und einer Partie 
Sechsundſechzig oder Schafkopf — bis alſo Hor⸗ 
mung mit allen Zeichen der Aufregung zu ihm 
in die Wohnung kam und erzählte, man habe 
ihm zum enjten des kommenden Monats ge- 
kündigt. Hornung, ein guter Fünfziger mit vor- 


Mannheims grosse Ausstellungshalle eingeweiht. 


Blick auf die „Rhein-Neckarhalle“ 
dem Mittelpunkt des neuen Mannheimer Ausstellungsgeländes, Idie gleichzeitig 
auch als Versammlungsort bis zu 6000 Personen fassen kann. 
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„Die Welt am Sonntag“ 


zeitig ergrautem Haar und werſorgtem Geſicht, 
ſah wollkommen miedergeſchmettert aus, feine 
guten blauen Augen ſchimmerten feucht von 
unterdrückten Tränen. 

Der andere verſuchte ihn zu tröſten, fo gut 
es ging. Aber es ging ſchlecht, das fühlte er 
ſelbſt, denn plötzlich ſah er dieſes Schickſal fih 
mit drohender Gebäude auch wor ihm aufrecken 
und erſchrak. Hornung hatte acht Jahre bei 
Krell gearbeitet — er ſelbſt, Herdemertens fünf- 
zehn Jahre. Das war freilich faſt das Doppelte. 
Aber trotzdem — gab es irgendeine Sicherheit 
dafiir, daß man micht morgen oder übermor⸗ 
gen oder nach einem Monat mit ihm dasſelbe 
machte, was man heute mit Hornung gemacht 
hat? Es gab beine ſolche Sicherheit, daß wußte 


sollte, Hatte er irgenwelche beſondere Fähigkei⸗ 
ten? Er war nicht eitel genug, um dieſe Frage 
zu bejahen. Nein, er war wirklich bein beſonde⸗ 
res Licht. Ein pflichttreuer arbeitswilliger An⸗ 
gestellter, wie fie heute zu Tauſenden brotlos in 
der Großſtadt herumliefen. Es beſtand alfo keine 
Ausſicht, anderwo unterzukommen. Immer 
würden ihm die Jüngeren das Waſſer abgra⸗ 
ben, weil ſie ein zäher, kräftiger, wohl auch in⸗ 
telligenter und rückſichtsloſer waren. Ja, und 
auch billiger — das wor allen Dingen! — da fie 
keine Familie zu ernähren hatten. 

Und er? O, wie er ſich das alles ausmalen 
konnte, dieſes Bitten und Betteln und Anti- 
chambrieren, mit dem ewigen Kehrreim: Verge⸗ 
bens! 


Trinmphzug des Sidpoliliegers Burd in New York. 


Byrd dankt mit erhobener Mütze für den Beifallsjubel der New Yorker. 
Den heimkehrenden Teilnehmern der erfolgreichen Südpolexpedition wurde bei ihrem 
À Einzug in New York ein jubelnder Empfang bereitet. 


er. Und dieſes Wiſſen traf ihn wie ein böjer, 
kalter Stich ins Herz, er evſchvak jo ſehr, daß 
ihm wor Angſt das Mitleid verging. 
Herdemertens iſchlief midt wiel iin dieſer 
Nacht. Der ruhige Atem eines Weibes und fei- 
nes Kindes vermochten micht die lauernde 
Angſt hinwegzuſcheuchen, die ſich jählings in 
ihm emporgereckt hatte. Alles, was ihn bedrohte, 
erhielt jetzt im Dunkel ein doppeltes Gewicht. 
— Er zweifelte nicht mehr baran, daß man ihn 
entlaſſen werde — nach einer kleinen Galgen⸗ 
friſt vielleicht. Es war ja ſicher, daß es ſo kom⸗ 
men würde. Und er überlegte, was er dann tun 


Weimann-Leipzig, 
stellte bei den deutschen Kampfspielen in Breslau 
im Speerwurf mit 65,59 Metern einen neuen viel- 
beachteten deutschen Rekord auf. 


Auf dem Nürburgring: Der „Grosse Preis von Deutschland“ für Motorräder. 


würde aljo verkaufen, was er beſaß — an 
Möbeln, an Schmuck, an Büchern. Zunächſt das 
Ueberflüſſige, das bißchen ſogenannten Luxus, 
dann, wenn die Zimmer ſich erſt mal geleert ha⸗ 
ben würden, das Notwendige, das Unentbehr⸗ 
liche. Es war wohl nicht wiel, alles zuſammen, 
und es würde ſchwer fallen, ſich von dieſen lieb⸗ 
gewonnenen Dingen zu trennen. Sehr ſchwer. 
Aber, es würde ſein müſſen, obgleich alles das 


100 Meter in 10,2 Sekunden? 


Der Neger Tolan, 


das amerikanische Sprinter-Phänomen, der mit der 
Zeit von 10,2 Sekunden einen phänomenalen Welt- 
rekord über die 100 m-Strecke aufgestellt haben 
soll. Man wird freilich aus dem Lande der unbe- 
grenzten Möglichkeiten noch die Mitteilungen über 
die näheren Umstände abwarten müssen, unter 
denen dieser fast unglaublich erscheinende Welt- 
rekord aufgestellt wurde. 


micht für lange reichen würde — kaum wohl für 
ein halbes Jahr. 
Und dann? 


Herdemertens ſtöhnte ſchwer wie ein Ber- 


— 


Blick auf den Start der 500 cem-Klasse. Im Kreis: Walker-England blieb Sieger in der 
500 cem-Klasse und stellte einen neuen Streckenrekord auf. 


Und dann? — und — dann? 5 

Friedrich Hevdemertens bemühte fih, die 
Sache gang zu Ende zu denken. Ja, wenn alles 
micht half — was dann? Er hatte keine wohl⸗ 
habenden Verwandten, die ihm helfen könnten. 
Und er würde ſie nicht gern gebeten haben, 
wenn er welche hätte, dazu war er zu ſtolz. Er 
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wundeter. Dann gab es nichts mehr, keine Ret⸗ 
tung. 

„Ich wollte, ich brauchte das nicht zu er⸗ 
leben“, dachte er. Stand auf und betrachtete fein 
Kind. Wie ſüß es ſchlummerte, ſo rotwangig, 
ſo friedlich und geſund ... Der Nachtwandler 
ging, einer plötzlichen Eingebung folgend, ins 


„Die Welt am Sonntag“ 


Nebenzimmer, blätterte, frierend in der gei- 
tung! So wiel Stellengeſuche — und ganz ſelten 
mal ein Angebot, auch darunter nichts, was für 
ihn in Frage käme. Ob es nach einemhalben 
Jahr anders ausſehen würde? Mit hängendem 
Kopf ſchlich er wieder zurück, legte ſich in ſein 
Bett und bohrte die ſchmerzenden, heißen Au- 
gen in ſinnloſer Qual ins Dunkle 

Am anderen Morgen war ſein Geſicht blaß 
und übernächtigt. In den Büros herrſchte eine 
gedrückte und gereizte Stimmung. Die Kündi⸗ 
gung Hornungs hatte ſich herumgeſprochen und 
alle aus ihrer Ruhe aufgeſtört. Viele mochten 
das Damoklesſchwert über ihrem Haupte ſpü⸗ 
wen. Einige bemühten fih ſorglos auszuſehen, 
aber man empfand das Maskenhafte und Un- 
aufrichtige dieſer Gebärde. Andere munkelten 
won meuen, ungeheuerlichen Verluſten der Fir⸗ 
ma — die Prokuristen allein Hilten ſich in 
ernsthaftes Schweigen. 

Mit Hornung gingen einige andere im 
nächſten Monat, von denen Herdemertens nicht 
viel mehr als den Namen wußte. Er vermißte 
Nie nicht — er hatte kaum Luſt, über ihr Schick⸗ 
ſal machzudenken — ſein eigenes, das er auf ſich 
zukommen fah, beſchäftigte ihn viel zu ſehr. Und 
dann kam eine Menge neuer Arbeit, die Ar⸗ 
beitsvaten wurden $ eilweiſe zuſammengelegt, 
oft bam er erft ſpät abends mach Haufe, Und 
das war gut jo — er mochte ſich mit feiner 
Frau micht ausſprechen. Wieſo ſollte er ihr das 
Herz ſchwer machen! Sie konnte nicht helfen 
und es kam ſchließlich doch alles ſo, wie es kom⸗ 
men mußte. 

Einmal nach langer Zeit tvaf er Hornung. 
Er Nah ungepflegt und abgeriſſen aus und lä⸗ 
helte böſe, als er des anderen mitleidigen Blick 
bemerkte. „Ja, ja, mein Lieber. Das geht ſehr 
ſchnell, wenn man ein paar Monate nichts ver- 
dient. Ihr anderen werdet es bald alle am eige⸗ 
nen Leibe verjpüven. Die Firma macht auf die⸗ 
je Art nicht mehr lange. Und warum? Weil der 
Krell ein Lump ijt, ein Veyſchwender. Jetzt hat 
er es mit irgendeiner wom Film, die er mit Per⸗ 
len und Brillanten behängt. Ich bewache iHn 
jeit langem — ich habe allen Grund dazu und 
Zeit genug — nicht wahr? 
wilden und ungebändigten Haſſes an. Er ver- 
abſchiedete ſich raſch. Herdemertens wanderte 
ziellos durch die Straßen. Er hatte plötzlich 
Angſt vor dem Nachhauſekommen. Die letzte 
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I 2s. Gorkiegung. 

„Es ift auch der letzte Moment. Mein 
Vater und meine Mutter wollen herkommen; 
und meine Mutter und Ilſe Carlotta ſtehen ifo 
ſchlecht. Ueberhaupt — ich möchte das vorher — 
oder ich reiſe ab.“ 

In dieſem Augenblick kam Ilſe Carlotta, 
im Hut und leichtem Umhang, ein Liedchen tril⸗ 
bernd, aus der Pforte des Hauſes. Schon von 
weitem mickte ſie ihm freundlich zu. 

„Ich würde an Ihrer Stelle den Moment 
moch Heute ausnutzen“, flüſterte ihm die alte 
penei 3 gi 


Ste landen "anf Bam Dampfschiff daß ſi fe 
nach der italienifhen Seite Hiniibertvagen ſollte. 
Die Baronin hatte ſich tvog. Ilſe Carlottas 
Bitten entſchieden geweigert, heute mitzukom⸗ 
men. Sie fühlte ſich nicht ganz wohl. 

Mit berdtem Blick und Händedruck hatte 
Bruno es ihr gedankt. Beim Abſchied raunte 
ſie ihm noch einmal leiſe zu: „Den, Moment 
ausnutzen!“ 

Ja, fie hatte gut weden! Sie war alt; und 


Zeit hatte ſich wieder ſo etwas wie Hoffnung in 
ihm geregt — die wenigen Worte Des anderen 
genügten, alle Sorgen und Befürchtungen zu 
neuem Leben zu erwecken. 

Früh am anderen Morgen — er hatte ge⸗ 
rade feine Bücher und Papiere auf feinen 
Schreibtiſch ausgebreitet — kam Burgeff, der 
erſte Prokuriſt an ſeinen Platz und ſagte flü⸗ 
ſternd, der Chef wünſche ihn zu ſprechen. Her- 
demertens Geſicht wurde aſchgvau. Auf ſeine ge⸗ 
ſtammelte Frage, was es denn gebe, zuckte Bur⸗ 
geff nur geheimnisvoll die Achſeln. Da erhob 
er ſich ſchwer von ſeinem Platz und ging mit 


Die Fröfinug der Zugspistzbahn 


Zahnradstrecke der Bergetappe. 


Teilnehmer der Weltkraftkonferenz, die zurzeit in 

Rundreisen das technische Deutschland besuchten, 

konnten bereits an einer ersten Fahrt der neuen 

Zugspitzbahn teilnehmen, die in 111} Minuten 

einen Höhenunterschied von 700 Metern auf 2000 

Metern überwindet, Die offizielle Eröffnung fand 
am 8. Juli statt. 


dazu eine Dame. Sie brauchte den Moment 
nicht auszunutzen. Er ſtand aber vor der ſchwer⸗ 
ſten Aufgabe feines Lebens. Sogar die juriſti⸗ 
ſchen Examinas, die er aus ganzem Herzen ge- 
haßt, erſchienen ihm jetzt leicht gegen die geſtellte 
Aufgabe. 

Er war natürlich zerſtreut, ſah nur mit 
halbem Auge die leuchtenden Farben des ſüd⸗ 
lichen Herbſtmorgens, die himmelhochſtrebenden 
Berge mit dem maleriſchen Felſenneſtern, die 
grünen Matten und den blauen Spiegel des 
Sees. Nur mit halbem, zerſtreutem Weſen hörte 
er Ilſe Carlotta plaudern, die heute ganz be⸗ 
ſonders gut aufgelegt war, und jetzt fogar By- 
von zitierte, den er ihr kürzlich in die Hände ge- 
geben hatte. 

War das num der Moment? Sie ſtanden 

ziemlich allein auf dem Hinterdeck des Schiffes. 
Nur ein ſteiſer Engländer, der abwechſelnd in 
ſeinen roten Murray und in die Berge ftierte, 
ein junges, frantzöſiſches Hochzeits⸗ oder Liebes⸗ 
pärchen, das fih nur mit fidh ſelbſt beſchäftigte, 
und zwei dicke Italienerinnen, die unaufhörlich 
über ihre Familien und den Haushalt ſprachen, 
bevölkerten das Hinterdeck. 

Handeln oder Nnichthandeln war hier die 
Frage. Aber war es auch hier der richtige Mo⸗ 
ment? Er fah den mahnend erhobenen Zeige- 
finger der Baroneſſe wor ſich. Der ſelige Herr 
Baron hatte vor guten fünfzig Jahren micht ge⸗ 
ſprochen, ſondern gehandelt. 

Wenn er ſie nun bei der Hand nahm? Das 
Weitere würde fiH dann ſſchon finden. Eben leg⸗ 
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müden Schritten, faſt taumelnd, durch den gro⸗ 
ßen Saal nach jenem nur durch eine Milchglas⸗ 
tür abgetrenten Allerheiligſten, wo Krell die 
Geſchicke der Fivma zu leiten pflegte. Wie durch 
einen Nebel bemerkte er die neugierig amitlei⸗ 
digen Blicke dr anderen, hörte er ihr Flüſtern. 
Nun war er alſo da der Augenblick, wor dem 
er monatelang gebangt hatte, der ſein Leben 
aus den Angeln heben würde. 


Herr Krell ſaß vor ſeinem mit Briefen, 
Zeitſchriften und anderen Dingen überhäuften 
Schreibtiſch, halb in den Seſſel zurückgelehnt, 
gemächlich den Rauch einer Zigarre in die Luft 
blaſend. Neben ihm mit der Schnur des Tole- 
phons ſpielend, ſtand eine junge, ſtvahlend⸗ 
ſchöne Frau, ganz in elegantes Pelzwerk gehüllt. 


Das ift alfo die vom „Film“, dachte Her- 
demertens. „Die, um derentwillen ein paar 
Dutzend Familien ihrer Exiſtenz beraubt werden 
ſollten“. Er ſah wieder ganz klar, Wut ſtieg in 
ihm auf und das Blut vauſchte in feinen Ohren. 
Er hatte Mühe, ein nervöſes Zittern zu unter- 
drücken, ſeine Hände ballten ſich unwillkürlich 
zu Fäusten. Und während er ſichtief und ehver⸗ 
bietig vor dem Chef verneigte, dachte er moch 
erſtaunt: „Eigentlich hat er ein gutes, nur et- 
was rüdes Geſicht. Ich habe ihn lange micht ge⸗ 
ſehen. Man merkt ihm ſein luſtiges Leben kaum 
an.“ 

Der Chef muſterte ſeinen Angeſtellten lange 
und durchdringend mit einem nachdenklichen 
und prüfenden Blick. Endlich begann er: 


„Herr Herdemertens, Sie haben gewiß da⸗ 
won gehört, daß umſere Firma feit längerer 
Zeit mit nicht unerheblichen Schwierigkeiten zu 
kämpfen hat. Die Gründe dafür werden Ihnen 
als einſichtigem Menſchen einigermaßen klar 
fein — es ſind dieſelben Gründe, die auch an= 
dere, ältere Firmen in die allgemeine Kriſe 
hineingariſſen haben. Ob und wie wir uns aus 
der Klemme ziehen werden, ift einſtweilen noch 
vollkommen ungewiß. Jeder muß unter der be- 
denklichen Situation mitleiden, muß an ihr mit- 
tragen. Und deshalb werden Sie, gerade Sie, 
der Sie einer der älteſten Angeſtellben unserer 
Firma find, es verſtehen, daß auch an Ihnen 
der Kelch micht worübergehen kann. Und Sie 
werden die Motive würdigen können, die — ..“ 
hier lächelte er ganz leiſe, kaum merblich. Die 
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te ſich ihr grauer däniſcher Handſchuh leicht auf 
ſeine Schulter, während fie mit der Rechten auf 
einen maleriſchen Ort wies, der gerade bei einer 
Wendung des Schiffes aus einer Seitenbucht 
auftauchte. Sie hatte ſich unwillkürlich an ihn 
gelehnt, und er griff etzt nach ihrer Hand, die 
er a umſchloß und drückte. 

Ohne ſich im Reden ſtören zu laſſen, zog 
jie dieſe Hand aus der ſſeinen, nahm auch die 
andere won ſeiner Schulter. 

„Alſo nicht der richtige Moment!“ dachte 
Bruno. Uebrigens wie töricht und unerfahren 
er war! Er ſchämte ſich wor ſich ſelbſt. Auf dem 
Schiff konnte er ſie doch micht an ſich ziehen und 
küſſen, wie es der ſelige Baron getan hatte. 
Dazu mußte man doch allein ſein. Auf dem 
Schiff konnte man höchſtens reden. Und das 
getraute er ſich nicht. 

Ueberhaupt, war es nicht unſinnig, was er 
vorhatte? Welches Recht hatte er auf ihre Ne⸗ 
gung? Nie hatte fie ihm durch einen Blick oder 
Ton etwas dergleichen wervaten. Wenigſtens 
konnte er ſich nicht erinnern, ſo weit er zurück⸗ 
dachte. S. hatte ihm nie etwas anderes, als 
freunseſchaftliche, geichwiſterliche Zuneigung ge⸗ 
jest. 

Sie hatte den Doktor geliebt. Weshalb hät⸗ 
te ſie hn ſonſt genommen? Es hatte doch kein 
äußerer Zwang eingewirkt? Und dann war ſie 
jo grauſam enttäuſcht worden. 

Mit Ilſe Carlotta hatte er natürlich nie 
davon gesprochen; aber der Kommerzienvat hat⸗ 
te ihm einiges mitgeteilt. 


„Die Welt am Sonntag“ 
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Dame am Telephon wandte ihr unbewegtes, 
ſchönes Antlitz dem Fenſter zu... 

In dieſem Augenblick fiel es wie ein roter 
Nebel über die Augen des Angeſtellten. Er ah 
den Chef nach einem Papier greifen — Tein 
Zweifel, das war das Kündigungsſchreiben — 
ſah das marmorkalte Antlitz der Frau. Wut 
quol in ihm empor, er ächzte dumpf und jäh, 
und von würgender Verzweiflung übermannt, 
wandte er ſich auf den ruhig Sitzenden und um⸗ 
ſpannte ſeinen Hals mit eiſernem, klammernden 
Griff. 

Es war alles mur ein Augenblick. Die Dame 
hatte grell aufgeſchrien, zwei Sekunden ſpäter 


Amerikaner starteten in Köln. 


Hamm, 


Amerikas bester Weitspringer, der Star der ameri- 
kanischen Leichtathletik-Expedition. 
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97, Fortſetzung. 

So ſhnell würde ſich dieſe Wunde nicht 
ſchließen und noch weniger eine neue Neigung 
aufkeimen. Und nun gar zu ihm?! Er war doch 
kein Mann, der den Frauen gefährlich wurde. 
Er Hatte ſich nie darüber Illuſionen hingegeben 
und Mias Annäherung völlig durchſchaut. Gol- 
che „Verſuchungen“ waren an den einzigen Er⸗ 
ben des Hauſes Mevkel wiederholt herangetre⸗ 


ben. Aber mit ſicherem Inſtinkt war er ihnen 


ſtets aus dem Wege gegangen. 

Er hatte einige unweſentliche Liebesaben⸗ 
teuer erlebt, aber wirklich geliebt hatte er noch 
nie. 

Und nun war es über hn gekommen wie 


ein Rouf, feit er fie wiedergeſehen hatte. Jest 


wußte er erſt, was ihn bedrängt und gequält, 
jetzt erſt werſtand er die zielloſe Sehnſucht und 
bie ſſonderbaren e die Ilſe Carlot⸗ 

s Verlobung uind Hochdeit in ihm ausgeloſt 


chend erwödern: = „Lieber Bund, du f mir ein 


lieber Freund und Verwandter, mein beſteer 


Freund .. „ aber wavum willſt du mehr fein, 


unnd eio, dah man ihn wur im Ganß 


haten Burgeff und der Hausdiener, Herdemer⸗ 
tens, dem weißer Schaum auf den Lippen ſtand, 
von ſſeinem Opfer zurückgeriſſen und heraus⸗ 
geführt, ihn vorläufig eingeſchloſſen und be⸗ 
wachen laſſen. 

„Ich weyſtehe es nicht“, ſagte Krell, nun 
wieder ganz Haltung. „Ich vevſtehe es nicht, 
der Mann war doch ſonſt immer fo vulhig, fo 
ſtill. Es muß irgendwie phatologiſche Veranla⸗ 
gung fein. Mit der Prokura — er zerriß ganz 


Die letzten Worte kamen ziſchend über fei- 


ne Lippen, ſein Geſicht mahm einen Ausdruck 


langſam das zerknitterte Schreiben, daß er noch 
immer in den Händen hielt — ja, mit der Pro⸗ 
kura iſt es unter ſolchen Umſtänden natürlich 
michts. Und hier bei mir behalten kann ich ihn 
auch nicht gern, ſo gern ich über das Vorkomm⸗ 


nis hinwegſehen möchte. Aber es geht e ; 


micht. Die arme Familie tut mir leid... Und 
er ſelbſt auch; er war immer ein pflicyteifoger, 


zuverläſſger Arbeiter. Doch wielleicht — er blick 


te Burgeff fragend und machdenklich an — 
leicht können wir ihn anderswo 19 
bei irgendeiner befreundeten Firma i 
wahr? — — — — — 


Die Henley-Regatta aui dem Höhepunkt. = 


Blick auf die Regattastrecke und den Endkampf zwischen Jesus College (Sieger) und Eton College. 
- Links: Fa ee e der in den Vorläufen im Einerrudern der Henley-Regatta überragende 
Erfolge errang. 

Wie das Derby ist die Henley-Regatte ein Sportfest der ganzen englischen Nation. Hundert- 
tausende finden sich alljährlich als Zuschauer ein, 


du törichter Menſch, und unfer 
Verhältnis zerſtören!?“ 

Das Schiff landete. Einen Wagenbeſitzer, 
der ihnen feine Dienſte anbot, wieſen fie ſtolz 
zurück. Denn ſie hatten ein beſtimmtes Ziel im 
Auge, ein Dorf oben in den Bergen und eine 
Schlucht, hinter der es lag. Die Baronin Im⸗ 
briani hatte es ihnen vorgeſchlagen. 

Langſam ſtiegen fie Hinan. Matten und 
Felder blieben zurück; der Weg wurde ſchmaler 
und ſteiniger. Ilſe Carlottas Geplauder war 
verſtummt — zumal es keinen Widerhall bei 
ihrem ernſten, ſchweigſamen Gefährten fand. 

Sie ging elaſtiſchen Schrittes voran, und er 
bewunderte in ſtummen Entzücken die graziöſe, 


gutes, veines 


feingeſchwungene Linie ührer zierlichen Geſtalt, 


die ohne die geringſten Beſchwerden alle Hin⸗ 
derniſſe nahm. 

Von Beit zu Zeit blieb fie ſtehen, und ie 
bewunderten dann gemeinſam die herrliche 
Berg⸗ und Seelandſchaft, die ſich weit zu ihren 
Füßen ausdehnte, die weißen, am See und den 
Hügeln werſtreuten Häuſer Luganos, won hier 
jo klein wie Kinderſpielzeug. 

Nein, er wollte nicht ſprechen. Sie war ſo 
harmlos, jo gleichmütig⸗fveundlich und unbe⸗ 
fangen. Er war ein Mann, und der „paſſende 
Moment bot t ſich ihm a gar nicht. 
Weiter und imer weiter hinauf! Gro- 
i yilopenblöde, und da die Schlucht, 
ſich nur ein Ziemlich wackliger, hölzer⸗ 
Sieg ſpannte, auf einer Seite geländevlos 


oſchteiten konnte. 
: ie. blickte ſich ein wenig verblüfft nach 
um. 
„Wenn du willſt, kehren wir wieder um“, 


beeilte er ſich, fie zu bevuhigen. 
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„Nicht doch, ich bin doch bein Hafenfuß. Als 
Kind bin ich mit meinem Vater in den Apen⸗ 
nimen herumgellettert.“ 

Und fie ging mutig voran. Er folgte uhr 
auf dem Fuße. Plötzlich blieb ſie ſtehen — ein 
kleines Brett hatte ſich gelöſt —, ein Schwindel 
erfaßte fie. Aengſtlich klammerte fie fih an das 
Senber Mit einer vaſchen Bewegung umfaßte 
er ſie 

„Wir find gleich drüben. Ich ſtütze dich!“ 

Sie lächelte ihm danbbar zu; aber er fa; 
daß ſie evblaßt war. 

Mit der Linken vorſichtig das Geländer 
ſumfaſſend, von feinem rechten Arm umſpannt, 
ſchritt fie langſam über den Reit des ſchmalen 
Steges. 

Nun waren ſie drüben. Die Willensan⸗ 
ſtrengung wich nervöſer Schwäche; fie ſchloß die 
Augen und lehnte fih einen Augenblick halb an 
das Geländer, halb an ſeine Boult. Der Mo- 
ment! 

Langſam neigte er id) iiber fie and Tüpte 
fe auf die friſchen, roten Lippen. Jähe Pur- 


purglut ſchoß über ihre bleichen 1 HA Aber 


fie ſtieß ihn nicht zurück — mit geſchloſſenen 
Augen blieb fie ſtehen, als er fie wieder und 
immer wieder BES und ar Arm an 


der Luft. Ilſe Carlotta batte den Schleier wor⸗ 
und flog wie ein fener: Vogebee der 


e e e ins Haus he 111 
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g Joinville arbeitet Tag und! 


lachi 


on unjerem Korreſpondenten. 


Paris, Anfang Juli. 

Eine halbe Stunde von Paris liegt das 
Städtchen Joinville, deffen Namen man in 
mächſter Zeit ſehr oft hören wird. Hier liegen 
die Ateliers der Paramount, in denen Tag und 
Nacht faſt pauſenlos an der Herſtellung von 
Sprechfilmen in neuen werſchiedenen europäi⸗ 
ſchen Sprachen gearbeitet wind. 


ſtändigung wit oft nicht leicht, aber ein wenig 
deutſch, ein wenig franzöſiſch, ein wenig eng⸗ 
liſch — damus formt ſich ein neues Esperanto, 
eine Atelierſprache, gemixt aus Worten dieſer 
Sprachen. Verſtändigt man fiH alfo manchmal 
nicht ganz leicht, verſtehen tut man ſich umſo 
beffer. Hier iſt ein idealer Völkerbund des 
Films! 


i 


Irlands Jahrtausendieier. 


Oben: Die Ehrenpforte am Landungsplatz von Reykjavik. der Hauptstadt des jubilierenden 
Landes 


Unten: Das dänische Königspaar (Mitte) und de dänische Kronprinz (links) als Zuschauer 
bei den isländischen Festspielen. 


= Es iſt eine Berfammlung faſt aller Natio⸗ 
nen der Erde: Italiener, Schweden, Deutſche, 
Ungarn, Oeſterreicher, Engländer, Amerikaner, 
Spanier, Polen, Fvanzoſen, Dieden. Die Ver⸗ 


Der Festdiregent des 7. deutschen 
i Regeriestes. 


Eugen Jochum, 
de aher zum Generalmusikdirektor von Duisburg 
gewählt wurde, ist neben Universitätsmasikdirektor 
Dr. Poppen der Dirigent des 7. deutschen Reger- 
`- festes, das jetzt in Heidelberg stattfindet. 


Ununterbrochen wird gearbeitet. In dem 
Atelier, in dem geſtern noch tſchechiſch oder fipa- 
niſch geſprochen wurde, hört man heute deutſch, 
ungariſch oder ſchwediſch. Wenige Stunden ſpä⸗ 
ter, nachdem ein italieniſches Enſemble das Ate- 
lier verlaſſen hatte, wurde bereits mit den Auf⸗ 
nahmen für den evfen deutſchen hundertpro⸗ 
zentigen Dialogfilm begonnen, der den Titel 
„Seine Freundin Annette“ führt, und in dem 
unter der Regie von Felix Baſch neben Liſſi 
Arna in der Titelrolle die bekannten Schauſpie⸗ 
ler Fritz Delius, Lotte Lorring und Hadrian M. 
Netto die Hauptrollen ſpielen. Der Film iſt jetzt 
fertiggeſtellt, und in aller Kürze wird der zwei- 
te deutſche Paramount⸗Film ins Atelier gehen. 
Er heißt „Weib im Dſchungel“ und beruht auf 
dem berühmten Bühnenſtück „The Letter“ won 
W. Somerſet Maugham. 


In den Studios herrſcht eine unbeſchreib⸗ 
liche Hitze. Durch die Notwendigkeit, die Ateliers 
ſchalldicht gegen jeden Lärm won außen her ab⸗ 
zudämpfen, während die Sonne unbarmherzig 
auf die Atelierdächer brennt, entwickelt ſich, be⸗ 
ſonders wenn die Beleuchtungsanlagen im Be⸗ 
trieb ſind, eine tropiſche Temperatur, die vor⸗ 
übergehend ſchon bis zu 65 Grad geſtiegen ift. 
So werden an den Schauſpieler, ſowie an den 
Regie- und techniſchen Stab — abgeſehen von 
den nerolichen — auch noch die allergrößten 
phyſiſchen Anforderungen geſtellt. 

An dieſer Stelle ſei moch ein hübſches De⸗ 
tail erwähnt: Inmitten der umfangreichen Ate⸗ 
lieranlagen erhebt fih das alte Chateau won 
Joinville, ein Luſtſchlößchen aus alter Zeit, das 
unverändert in feiner architektoniſchen Schön 
heit erhalten wurde. Wer aber glaubt, in die⸗ 
ſem Schlößchen noch Ueberreſte ſeiner früheren 
amoureuſen Beſtimmung zu finden, der ſtellt 
einen faſt komiſch wirkenden Anachronismus 
fejt: In den alten Mauern, in denen früher 
Marquis und Marquiſe einherrauſchten, befin⸗ 
den ſich heute die Maſchinen⸗ und Verſtärkeran⸗ 
lagen der Weſtern Electrie⸗Aufnahme⸗Appara⸗ 
turen. Sie tranfit gloria mundi — — — 

Im Laufe des Juli werden dieſe techniſchen 
Wunder in den Dienſt des polniſchen, ungari⸗ 
ſchen und tſchechiſchen Tonfilms geſtellt werden. 
Der erſte polniſche Dialogfilm wird bereits ge- 
dreht. Die große polniſche Schauſpielerin Marja 
Goroſzynſka ſpielt die Starrolle dieſes Para- 
mount⸗Films, dem Sir James M. Barrie's 
Buch „Half an Hour“ zugrunde liegt, und zu 
dem der bekannte polniſche Autor Wlodzimierz 
Perzynſti den Dialog verfaßte. In tragenden 


Die Einweihung des ersten Denkmals eines lebenden Papstes. 


Die feierliche Einweihung. des Denkmals 22 
für Papst Pius XI. in seiner Geburtsstadt Desio (Lombardei), die in Gegenwart von 
Kardinalstaatssekretär Pacelli erfolgte. 


> „Die Welt am. Sonntag“, 


Nollen find Kazimierz Junoſza⸗Stepowſki, 
Zbyſzko Sawan, Ludwig Solfki, Pawel Querlo, 
Halina Bruczowna und Toſia Starezanka tätig. 

Unabhängig won dieſem Film find auch be- 
reits die Vorbereitungen für den zweiten pol- 


Tetauer; Regie führt Julius Lebl, der Direktor 
des Intimen Theaters, Prag. Die Starrolle 
wird werkörpert von Anna Sedlackova vom Na⸗ 
tionaltheater. In weiteren Rollen find beſchäf⸗ 
tigt: Vaclav Vydra, Fred Bulin, Theodor Pis- 


Weimars Beireiung stand im Zeichen Schillers. 


Die Feier vor dem Goethe-Schiller-Denkmal am Nationaltheater in Weimar, die in der 
Nacht zum 1. Juli gleichzeitig als Abschluss der Weimarer Feiern des 125, Todestages 
Friedrich Schillers und als Feier‘ rgder Befreiung der Rheinlande stattfand. 


mifen Sprechfilm i im Gange, für den Bruno 
Winawer, deffen Bühnenwerk „Zly ſzelag“ den 
letzten Erfolg des Teatr Narodowy bildete, den 
polniſchen Dialog nach dem Bühnenstück „The 
Laughing Lady“ von Alfred Sutro ſchreibt. 

Der erſte hundertprozentige Dialogfilm 
der Paramount „Az Orvos Titka“ deſſen Dia⸗ 
log der Feder von Bolt von Harſanyi ent- 
ſtammt, geht unter der Regie von Tibor Hege⸗ 
dis Anfang Juli in Szene. Gizi Bajor, Un- 


gavens berühmteſte, junge Schauspielerin vom 
Budapeſter Nationaltheater iſt der Star, die 
übrigen Hauptrollen find mit Artur Somlay, 
Alexander Goth, Deſider Kerteſz, Guſtav Par⸗ 
tos, Vilma Gömöry, Odön Bardi und Blanka 
Szombathelyi beſetzt. 

Ende Juli wird der zweite ungariſche Ton⸗ 
film folgen, der fih „A Kaeago Aſſhony“ beti- 
telt. Die endgültige Beſetzung ſteht noch nicht 
ſeſt. ’ 

Wenige Tage nach dem Start der Ungarn 
beginnen in den Paramount⸗Studios in Join⸗ 
wille die Aufnahmen zu dem erſten hundertpro⸗ 
zentigen bſchechiſchen Dialogfilm „Tajemſtvi 
Lekarovo“, Für das Szenario zeichnet Dr. Frank 


tek, Karel Jieinſky, Ruzena Slemrova und Ha- 
na Ninon. Der Film gelangt nach Fertigſtel⸗ 
lung im Bia Lucerna, Prag zur Uraufführung. 

Man ift aljo in Paris dabei, dem Film fei- 
me Internationalität wiederzugeben. Ebenſo 


wie man Bühnenwerke von Bernard Shaw, 


Triſtan Bernard oder Gerhard Hauptmann 
heute in allen Weltſtädten in den werjchieden- 
ften Sprachen auf der Bühne erleben kann, fo 
wird dieſer Gedanke heute von den Filmleuten 
auch auf den Tonfilm übertragen: Ein und das- 
ſelbe Stück wird mit nationalen Enſembles, 
unter der Regie nationaler Regiſſeure in den 
werſchiedenſten Sprachen aufgenommen, und le⸗ 
diglich das Manuſkript und die Organiſation 
des Produktions⸗Apparates werden von einer 


greifen, 
„Strümpfe zu tragen. In dem Farbenfilm „Fol⸗ 
len Thru“, den 


Stelle aus zentral geleitet, Erlebte man nei 
früher Schauſpieler ſtagiones, die in der Welt 
herumreiſten, um Literaturwerke ihres Bater- 
landes auf den Bühnen anderer Länder zu gei- 
gen, ſo tritt heute an ihre Stelle das tönende 
Filmband, das jeder Nation die Aufführung 


eines Films in ihrer Sprache mit nationalen 


Enſemble ermöglicht. Unabhängig hiervon bleibt 
natürlich immer die Möglichkeit beſtehen, den 
betreffenden Film auch in feiner. Original⸗Faſ⸗ 
br zu zeigen, — alfo fozuſagen PETER a 
Filmgaſtſpiele zu veranstalten. er 


Nackte Beine sind Reizlos. 


Gegen die ſtrumpfloſe Mode wendet ſich 
der bekannte amerikaniſche Theaterfachmann 
Laurence Schwab, der zur Zeit gemeinſam mit 
Lloyd Corrigan für die Paramount einen neu- 
en hundertprozentigen Farbenfilm er 
Thru“ inſzenkiert. 


„Strümpfe erhöhen die Schönheit ber Boi- 
ne”, ſagt Schwab, „während unbetleidete Beine 
unſchön find. In allen meinen Produktionen — 
„Follow Thru“, „Jueen High“ und anderen 
Filmen — habe ich ſtrikt angeordnet, daß alle 
Girls Strümpfe tragen müſſen. Nur in den 
Szenen, in denen die Darſtellerinnen Sport⸗ 
kleidung tragen, wurde ihnen das Fortlaſſen 
der Strümpfe geſtattet, allerdings war ich auch 
dagegen, doch wurde ich überſtimmt. Die Frau⸗ 
en ſollten nie vevgeſſen, daß der Seidenſtvumpf 
dem Bein einen klaren und ſchönen Umriß gibt, 
wähvend ein unbekleidetes Bein feine Linie ver- 
liert. Der ſeidige Schein des Stumpfes werleiht 
dem Bein Rundheit und Form. Im Gegenſatz 


hierzu wirkt ein nacktes formlos und langwei⸗ 


lig. Die Knöchel wirken im Strumpf ſchlanker 
als unbekleideb. Auch ift die Haut ſſelten fo 
glatt und matellos, daß der Eindvuck abſolut 
äſtethiſch ift, und auch der größte Puderver⸗ 
brauch kann daran nichts ändern. Sonnenver⸗ 
brannte Beine erwecken zwar den Eindruck der 
Geſundheit, aber ſchön, ausgeſprochen ſchön 
erſcheint nur das ſeidenbeſtrumpfte Bein. Wenn 
eine Frau den Eindruck won mackten Beinen er⸗ 
wecken will, ſo ſollte ſie immer zu dem Mittel 
fleiſchfarbene oder ſonnenbraune 


; ich zurzeit für die Paramount 
ünſzeniere, habe ich immer dieſen Ausweg. ge- 
wählt und bin ſtolz darauf, ſehr wiele junge 
Damen zu meiner Anſicht bekehrt zu haben.“ 


Der Riesen-Waldprand in Anhalt. 


Feuerwehr und Bevölkerung ziehen bei dem grossen Waldbrand bei Desseu, der 450 
Morgen Wald zerstörte, breite Gräben rings um das bedrohte Gebiet, um die Ausbreitung 
des Feuers Sram, 
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„Die Welt am Sonntag” 


Herrn Priponts Ferien. 


Bon Ernſt Ludwig. 


Endlich nahien Herrn Priponts Ferien. 
Seit faſt einem Jahr hatte er ſie vorbereitet, 
und Hatte ſich ein kleines, friedliches Städtchen 
ausgeſucht — denn es follten ganz richtige Fe- 
vien feim. Er hatte ſich ein ausgezeichnetes (in⸗ 
folge der Annonce ausgezeichnetes) Hotel ge⸗ 
wählt, daß (auch infolge der Annonce) im näch⸗ 
ſter Nähe vom Bahnhof und vom Strande lag. 

Als Herr Pripont eines Abends am Ziel 
ſeiner Wünſche landete, goß es vom Himmel 
in Strömen. Das Städtchen war wirklich au⸗ 
ßevovdentlich klein und friedlich. Sämtliche La- 


herangekrochen, aber Geron Pripont fehlte es 
an Energie, um ſich zu erheben und ins Bett 
zu gehn. 

Plötzlich hörte er im Nebenzimmer erregte 


Stimmen, die von einem Mann und einer Frau 


hervührten. Auf einmal vernahm er einen 
Schlag und darauf Gekreiſch — und — etwas 
ſpäter das Geräuſch einer zuſchlagenden Tür. 
Aengſtlich ſchlich er ſich an die Verbindungstür, 
die von ihm ins Nachbarzimmer führte und ſah 
durchs Schlüſſelloch. Er erblickte eine Hand, die 


unzweifelhaft von einem menſchlichen Körper 


Max Schmeling wieder in der Heimat. 


Schmeling und seine Mutter nanh* der Ankunft auf dem Berliner Flughafen. 
Der Weltmeister iss zu einem längeren Aufenthalt nach Deutschland zurückgekehrt, 
um sich von den Folgen des Wee eee zu erholen. 


ternen waren bereits ausgelöſcht und auf dem 
ganzen Wege war nicht eine einzige menſchliche 
Seele zu erblicken. Nachdem er eine Stunde 
durch den Regen und den Matſch getrabt war, 
ließ er ſich entmutigt auf feinen ſſchweren Rof- 
fer fallen und hörte eine ferne Turmuhr 12 
ſchlagen. 

Nachdem er eine Weile zuſammengeknäuelt 
auf ſeinem Koffer gehockt hatte, trottete er noch 
eine weitere halbe Stunde durch die aufgeweichte 
Straße und errveichbe endlich patſchnatz wie eine 
ertvunkene Maus das Hotel, wo ihn ein kläffen⸗ 
der Köter anſchnaubte. 

Am mächſten Morgen hatte der Himmel moch 
immer micht ſeine Schleuſen geſchloſſen. Herr 
Pripont glotzte ſtumm zum FFenſter hinaus, oh⸗ 
ne den „nahen“ Strand erſpähen zu können. 
Während einer kleinen Pauſe zwiſchen zwei Re- 
genſchauern, begab ſich Herr Pripont auf den 
Weg, der zum Meere führen ſollte. Nach einem 
langen, unerfreulichen Spaziergang, auf dem 
er neuerlich wom Regen überfallen wurde und 
zwiſchen Pfützen umhevſtelzte, ereichte er end⸗ 
lich einen ſchäbigen, kleinen Hafen, in dem das 
Waſſer faul und mit bunt ſchillernden Quelflek⸗ 
ken bedeckt war und mach Fiſchen roch. In ei- 
ner Entfernung won einigen Kilometern ge⸗ 
wahrte er endlich den Strand. Er kämpfte fi) 
tapfer bis zu dieſem hindurch. Am Strande war 
es öde und er fiiper im übelriechendem Tang 
umher; denn es war Ebbe und das Meer hatte 
ſich bis zum Horizont zurückgezogen. 

Mittlerweile war es Abend geworden, und 
Herr Pvivont ſaß in feinem Zimmer, das ganz 
beſtimmt alles andere als luxuriös ausgeſtattet 
war. Herr Pripont fror. Die Dämmerung kam 


perth elde Der dazugehörige Körper lag of⸗ 
fenbar im Bett. Herrn Prvipont ſtockte der 
Atem. Ein ſchrecklicher Gedanke durchfuhr fein 
Hirn mit dem Erfolg, daß er fünf Minuten lang 
erzitterte und ein leichenhaftes Ausſehen an⸗ 
nahm. Mit einer ihn ſelbſt befremdenden Er- 
ergie faßte erplötzlich nach der Türklinke — ge⸗ 
gen jede Erwartung gab die Tür mach, ſo daß 
er kopfüber ins Nebenzimmer ſtolperte. 

Auf dem Bett lag datſächlich eine Frau. 
Sie ijt tut, dachte er zähneklappernd; aber ſchon 
im mächſten Augenblick ſah er fih weranlaßt, Die- 
je Meinung zu revidieren, denn won ihrer Na⸗ 
ſe ging ein diskretes Schnarchen aus und, um 
die Wahrheit zu ſagen, entſtrömte ihr ein mil⸗ 
der Duft won Cognac. Herr Pripont wollte fidh 
ebenſo diskret wie ſſchleunigſt zurückziehn — 
aber — o weh, die verdammte Tür war ins 
Schloß gefallen. Er rüttelte und bemühte ſich 
die Tür zu öffnen — alles vergebens 

Was ſollte er mum beginnen? Er hatte fei- 
nen genialeren Einfall als den, fih in einen 
höchſt unbequemen Stuhl zu ſetzen, der in einer 
Ecke ſtand, um auf den kommenden Morgen zu 
warten. 

Trotz der unbequemen Lage nickte er ein 
wenig ein, und erwachte erſt, als ein paar 
kräftige Männerhände ihn am Halſe 
und folgende Worte das Schweigen ſprengten: 
Luiſe — wach auf — zünde Licht an, iich habe 
einen Einbrecher gefangen!“ 

Der Mann war vom Korridor hereinge⸗ 
kommen. í 

Mit drohend rollenden Augen fuhr ihn 
der Mann an: „Naaa — heraus mit der Spra⸗ 
che, wie lange haſt denn du gearbeitet?“ 
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„ Jahve“, ſtammelte Herr 
Pripont. 

„Fünfundzwanzig Jahre — Dr Quatſch — 
biſt ja der reinſte Anfänger!“ 

Her Pripont ſtotterte beleidigt: „Ich — ich 
— bin erſt 15 Jahre lang Kommis geweſen, 
und... und .. habe jetzt 10 Jahre den Poſten 
eines Abteilungsleiters ausgefüllt.“ 

„Du bit Hoteldieb — genau wie wir, aber 
du biſt ein Tolpatſch, ein Trottel — wir woll'n 
mal ſehn, wielleicht kannſt du uns dennoch ibez 
hilflich fem. Geh dich aus, marſchl“ : 

„Waagas?“ 

"Runter mit der Kledaſchel ſage ih — und 
dann ziehſt du dies hier an — damit du beſſer 
türmen kannſt, wenn fie aufwachen ſſollten — 
du Idiotl“ : 

Als er bald darauf im Trikot erſchien, 
brachen die andern in ein höhnifches Gelächter 
aus. Das Trikot war wiel zu lang und ſchlam⸗ 
perte um ſeine dünnen Beine. 

„Naa — komm mun!“ 

Auf Zehenſpitzen ſchleichend, ſchleppten fie 
ifm in den Korridor hinaus und blieben vor ei⸗ 
ner Tün ſtehn“. Alſo paß auf — dadrinnen liegt 
ein älterer Burſche mit einer geſtickten Briefta⸗ 
ſche zuſamt der Uhr, die auf dem Nachttiſch 
liegen. Dann bringſt du beides heraus. Wir ie 
hen derweile Schmiere“. 


Krahwinkel-Prenn im Endspiel 
: von Wimbledon. 


Frl. Krahwinkel und Daniel Prenn, 
das deutsche Tennispaar, trifft nun im Endspiel 
auf das „Gemischte Doppel“ von Wimbledon auf 
Miss Ryan-Crawford, 


Der arme Pripont war wie ` Hypnotijiert. 
Seine an ſich recht ſchwache Selbſtändigkeit war 
total epſchüttert. Sämtliche Gehirnwindungen 
ſträubten ſſich. Er gehorchte wie ein Kind. 

Mit ohrenbetäubendem Lärm polterte er 
gegen den Nachttiſch, und im nächſten Augen⸗ 
blick fletſchte ein kräftiger Mann ihm die Zäh⸗ 
ne entgegen und ſſchnaubte ihn an: „Licht! Hil- 
fel Hier ift ein Einbrecher“ — Menſchen kamen 
herbeigeſtürzt. Herr Pripont wurde unter wn- 
barmherzigen Knüffen und Püffen herausge⸗ 
ſchleift: „Ich bin es ja nicht — ich bin es ja 
nicht!“ greinte er gottsjämmerlich, „diefe beiden 
Banditen haben mich dazu gezwungen!“ 

„Sooo, verhält ſich die Sache fo“, ſagte der 
Wirt. „Wo find denn die beiden Banditen, und 
wo ſind die Brieftaſche und die Uhr?“ Alles war 
weg. 

Nach einer Weile erſchienen zwei handfeſte 
Poliziſten und führten den flennenden, trikotbe⸗ 
kleideten Pripont in Arreſt. Es dauerte zwei Ta- 
ge bis die Identität feſtgeſtellt wurde und man 
ließ ihn laufen, nicht ohne die höhniſche Bemer⸗ 
kung, in Zukunft beſſer auf der Hut zu ſein. 

Mit dem nächſten Zuge kehrte Herr pa 
pont ſpovenſtreichs mach Paris zurück. 

Er hatte genug von ſeinen Ferien 


(Deutſch won Ml. Henninger.) 


„Die Welt am Sonntag“ 


Sportnachrichten u: 


Fußball 
Das Völkerpokalturnier in Genf. 

Das große Turnier um den Pokal der Na⸗ 
tionen, an welchem zehn Meiſter der europäi⸗ 
chen Staaten teilnahmen, wurde vergangenen 
Samstag mit dem Semifinale fortgeſetzt und 
am Sonntag mit dem Finale beendet. Im Se⸗ 
mifinale ſchlug die Prager Slavia⸗Vienna 
(Wien) in einem derben Spiel 3:1 (2: 1), wo- 
bei Gſchweidl für die Vienna und Spoboda für 
die Prager erfolgreich war. Ujpeſt ſſchlug Da- 
gegen Servette 3:0 (1: 0), wobei Auer (2) 
und Szabo die Torſchützen waren. Im Finale 
ftanden fih aljo Ufpeſt und Slavia gegenüber 
und gelang es den Budapeſtern mit 3:0 (1: 0) 
ſiegreich zu bleiben, Havas erzielt dabei den 
Hattrick. — Im Entſcheidungsſpiel um den 
dritten Platz ſchlug Vienna⸗Servette 5:1 (3:0). 


Sieg über Atlanta 5: 1 (2: 1). Die Ungarn 
waren in allen Belangen, beſonders aber be- 
züglich der Taktik die beſſere Mannſchaft. Die 
eindrucksvollſte Leiſtung bot der erfreulicherwei⸗ 
je wieder ganz hergeſtellte Kalmar, der zwei 
Treffer erzielte. Die anderen Erfolge brach⸗ 
ten Hirzer, Skovarek und Varga zuſtande. 


Tennis. 


Tilden wieder Weltmeiſter. 

Fünf amerikaniſche Siege, das ift die Wi- 
Tang won Wimbledon 1930. Bloß ein europäi⸗ 
ſches Paar, dem man gar keine Chance gegeben 
hatte, vermochte ſich für eine Schlußvunde zu 
qualifizieren. Die Deutſchen Frl. Krähwinkel 
und Prenn hatten aber Glück, den Frl. d'Al⸗ 
warez, die mit Borotva hätte ſpielen ſollen, zog 
ihre Nennung zurück und Cily Außem, die 


Der beste deutsche Sportsmann. 


BE 


Der deutsche Zehnkampfmeister Kurt Weiss 


dürfte dass Ideal einer allseitigen körperlichen Duchbildung darstellen. Er hat sich nicht auf 
eine einzelne Sportsart konzentriert, sondern sein Ziel daran gesetzt, in allen leichtathletischen 
Übungen seinen Mann zu stellen, Nicht Zentimeter-Rekorde sind sein Ehrgeiz, sondern die all- 
gemeine: Beherrschung seines Körpers. In Breslau hat Kurt Weiss wieder sein Können gezeigt. 


Die Tore für Vienna erzielten Gſchweidl und 
Adelbvecht, für Servette den Ehrentreffer Po- 


vetti. 
Länderkampf Schweden Norwegen 6:3 4:2). 
Vor 19.000 Zuſchauern fand in Stockholm 
bei tropiſcher? Hitze der Fußballänderkampf 
Schweden — Norwegen ſtatt, der die Schweden 
bei leichter Ueberlegenheit mit 6:3 (4:2) To- 
ren ſiegreich fah. Die beiderſeitigen B⸗Mann⸗ 
ſchaften traten in Sarbsborg (Norwegen) gegen⸗ 
einander an und auch hier ſiegte Schweden 6:3 
8:1). h 
ze Hungaria in Amerika. 

Das enjte Spiel der Hungaria auf ihrer 
Amerikatournee endete mit einem überlegenen 


Partnerin Tildens erlitt einen Unfall, der ſie 
ſpielunfähig machte. 

Die Meiſterſchaft im Herreneinzel holte ſich 
„Big Bill“, der Alliſon 6:3, 9:7, 6:4 ſchlug 
und ih damit den Weltmeiſtertitel, den er im 
den Jahren 1930 und 1921 errungen hatte, 
wieder holte. — Im Finale des Miged ſiegten 
Miß Ryan und der Auſtralier Crawford gegen 

Frl. Krähwinkel⸗Prenn 6:1, 6:3. — Das 
Damendoppel fiel an Helen Wills⸗Moody und 
Miß Ryan, die über Miß Croß⸗Miß Palfrey 
6:2, 9:7 erfolreich blieben. — Im Herren⸗ 
doppel ſchlugen Alliſon⸗Van Ryn ihre Lands⸗ 
leute Doey⸗Lott in einem ganz unintereſſanten 
Kampf 6:3, 6:8, 6: 2. — Dem Entſcheidungs⸗ 
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ſpiel zwiſchen Tilden und Alliſon wohnten 
15.000 Zuschauer, davunter auch der König von 
England bei. — Die Amerikaner haben alſo 

Frankreich, Auſtralien und Japan erledigt und 
ſich nach jahrelangen Kämpfen in Wimbledon 
durchgeſetzt, während der Stern der „Muske⸗ 
tiere“ im werblaſſen ift. ` BE an 


Leichtathletik. 

Ausländerſiege in Stamford⸗Bridge. 

Englands Leichtathletik⸗WMeiſterſchaften 
brachten Siege des Engländer und Ausländer 
in den Konkuvrenzen des letzten Tages. In den 
techniſchen Uebungen waren die Ausländer be⸗ 
deutend überlegen. Noel beſtätigte fid als der 
beſte Diskuswerfer (44.54 m) Europas aund ge⸗ 
wann dieſe Konkurrenz vor dem Schweden 
Carlſon und Aſhild (Norwegen). Im Speer: 
werfen übervaſchte der Italiener Pahnier mit 
5143, der den Norweger Granli und den Eng⸗ 
länder Turner auf die Plätze werwies, während 
im Hammerwerfen der Schwede mit 51.60 vor 
Poggioli (Italien) triumphierte. — Das 
Hauptrennen des Tages war die halbe Meile, 
in der ſich der Deutſche Kaufmann aber micht 
durchſetzen konnte. Sieger wurde der Engländer 
Hampſon, der die 880 ards in der hervorra⸗ 
genden Zeit won 1:63.1 beendete und den Fran- 
zoſen Geva Martin auf den zweiten Platz wer- 
wies. lleber eine Meile ſiagt Thompſon (Eng⸗ 
land) in 4: 15,2, Petliewiez (Polen) belegte 
den zweiten Platz. Olympiasieger Lord Burgley 
holte ſich erwartungsgemäß die 110 Meter Hür⸗ 
den in 15,2 und in den 100 Yards bewies der 
Holländer Berger feine große Klaſſe. Er ſchlug 
den Italiener Toetti in 99 Sek. Auch Finn⸗ 
land kam durch Virtamen, der die 4 Meilen in 
19:001 lief. — Im (Augelſtoßen ſiegte Noel 
(Frankreich) mit 13.73. Den Hochſprung ge⸗ 
wann Gordon (England) mit 1.85. Im Weit- 
sprung blieb Balbert (Schweden) mit 7.35, im 
Sdbabhochſprung blieb der Schwede Lingbleid 
mit 3.72 Sieger. 


schwimmen. 

Helen Madiſons neueſter Rekord. 

Helen Madiſon beteiligte ſich im Long 
Beach an den Schwimmeiſterſchaſten und wur⸗ 
de im 1:08.2 Meiſterim über 100 un Freiſtil. Au⸗ 
ßerdem bvachte fie auch über eine Meile den Di- 
15 in der neuen Weltrekordzeit won 24:34, un 
ich. | 


Taris nicht unter der Minutengrenze. 


Savis unternahm den Verſuch den franzöſt⸗ 
ſchen Rekovd über 100 m Freiſtil unter eine 
Minute herabzudrücken. Sein Verſuch gelang 
15 5 Er legte 100 m in 1: 00.6 zurück amd 
unterbot damit die franzöſiſche Beſtleiſt aum 
0.4 Sekunden. Bei e 
werbeſſerten Mim. Godard den Rekond über 200 
m Freistil in 2:45 und Mom. Saldado den 
Rekord über 100 m Rücken auf 129,2. a 


„Die Welt am Sonntag“ 


Englische Rahmbonbons. 
F NTOFFEE | 


Eigene Fabriks-Niederlassung 


Dice, ul 3 Maja . 


Pension „Hanslik" 


unterhalb des. Bialaer, Jägerhauses i in herrlicher, gesunder 
Lage, empfiehlt stets frische Speisen und Getränke in 
reicher Auswahl sowie schöne, grosse, sonnige Zimmer, 
möbliert und unmöbliert. 
Vorzügliche Küche. Ständiger Autobus verkehr. 
um ee eee ersucht 


Die Verwaltung. 


m um und Kühlung] 


der Räume in den heissen Tagen Tisch- und Wand- 
ventilatoren, feststehend und ofzilierend zum Preise 
von zł. 108 — 340 in 9 Auswahl im Ver- 
kaufsraum der 


Elekfrownia Bielsko -Biala 
Spółka Akcyjna 
Bielsko, Batorego 13a. 
Telefon 1278 u. 1696 Geöffnet 8—12 u. 2—6 
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Umsonst 


erteile ich jeder Dame 
einen guten Rat bei 


Weissiluss 


Jede Dame wird er- 
staunt und mir dank- 
bar sein. Frau A, 
Gebauer, Stettin 6. P. 
Friedrich -Ebertstrasse 


internationale 


Ausstellung 


ee und Tou ristik 
Bademeister 
und Masseur p © 2 N A Ñ, 


ärztlich geprüft im Aus- 


6. Juli — 10. August 1930 
lande, mit vieljähriger 


Praxis empfiehlt sich HH Fass: Normal- und schmalspurige Eisen- 
dem geehrten Publi-] bahnen, Eisenbahn-Materialien- u. Einrichtungen, Stras- ` ` 
kum, Massagen sowie senbahnen, Flugwesen, Schiffahrt und Hafenbauten, 
Kaltwasserbehandlung Strassen u. Brücken, Elektrotechnik, Telephon und Radio, 

aut ärztliche Anord- | Transporteinrichtungen (Hebezeuge, Krane, Tragmaschi- 
nungen in Ausführung nen), Werkstätteneinrichtungen, Autobusse, Kraftfahr- 

zu bringen. Zu erfra- | zeuge aller Art, Traktoren, Auto-Karosserien- und Zubehör, 
ee d. Adm. d. B. 840 Touristik, Sport, Kartographie, Reiseutensilien u. s. w. sp 


Bist Dl Bist Du krank? Verfrefung in Katowice: 


8 r Słowackiego 24, Schlesische Gesellschaft für Ausstellungen 
Ist es der Magen, die und Wirtschaftspropaganda. 1792 
Lunge, die Nieren, die 


Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? ! 
Bist Du zuckerkrank ? 
Hast Du Artherienver- 
kalkung, Rheumatis- ] 
mus, Gicht, weissen 
Fluss, Hemoroiden, 
chronische 1 | 
fung, Disenterie, Was- | 
sersucht, Frösteln, Ast- | 
ma, Skrofeln, Unter- 
brechung derMenstrua- 
tion, Tripper, Grippe? 
Alles gleich : verlanget | 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Zioła 
Lecznicze“ (Heilkräu- 
ter), Tausende wie vom 
Wunder gerettet: Adr. 
! Apotheke in Liszki 
«be, Krakau. 


von der 


grössten Planofahrik in Polen 


B. Sommericid 


85 ERSTKLÄSSIGE 35 Bydgoszcz 

8 p HMASCHINEN unp PLATTEN Siran ; 

— s REC EN unD 2 katowice ulica Kosciuszki 16, Teleion 28-98. 

38 i Alle neuesten Schlager stets am Lager. 4 # 

© - MUSIK- INSTRUMENTE ® ® 

— für Streich- und Blas-Ensemble. 3 

5 ' 1 | MANDOLINEN, GITARREN, ® Euon efri, professor des Berliner Konservatoriums urteilt 

©- :  ZITHERN und L AUTEN. e über mein Fabrikat wie folgt: 

@ Zubehörteile wie: Lemberg, 10. XII. 1928. 

= F Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. — Hierdurch bestätige ich gern, dass das mir freundlichst 5 
Er 1 gestellte Pianino der Firma Sommerfeld aus Bromberg ein ausgezeich- 

H SCHULEN UND NOTEN — netes Instrument ist. Die Mechanik ist leicht, präzis und zuverlässigt 

© für sämtliche Musik-Instrumente @ der Ton voll, weich und sympathisch. 

© ‚empfiehlt © | Ich beglückwünsche die, Firma zu diesem Erfolge. 

2 Y @ Bestens dankend 

8 UL. 27 GRUDNIA 1. 3 ; EN 

8 C eee 


